
Vordringliche Aufgaben 
der Turgaier Werktätigen

Aktuelles Thepia

Container 
vorteilhaft

Das Noveniberplcnum (1979) des 
ZK der KPdSU hat die Frage, der 
grundlegenden Verbesserung der 
Gütcrbciördcrung und ihrer Pla­
nung scharf gestellt. Es ist sehr 
notwendig, die Effektivität des gan­
zen Transportsystems zu heben. Li­
ner der wichtigsten Wege ihrer Stei­
gerung besteht in der Entwicklung 
und Vervollkommnung des Contai- 
nerverfahrtt:. d. h. Güterbeförde­
rung mit Hilfe transportabler Be­
hälter.

Es ist weit bekannt, daß bei der 
heutigen Organisation der Beförde­
rung die Transportierung der Ein­
zellast sehr kraftraubend ist. Die 
Einzel last ist ja sehr verschieden 
nach Gewicht, Ausmaß u. a. 
Diese Besonderheiten . bestimmen 
Kompliziertheit bei der Komplex­
mechanisierung und Automatisie­
rung der Verladungs-, Transport-, 
und Lagerarbeiten. Deshalb herrscht 
hier vorläufig noch manuelle Arbeit. 
Dadurch erklärt man bei der Beför­
derung der Einzcllast die überplan­
mäßigen Standzeiten, die nicht vol­
le Belastung der Waggons und die 
langsame Vorwärtsbewegung der 
Güler.

Die Einzellasten machen in de-- 
Volkswirtschaft des ganzen Landes 
20—25 Prozent des Gesamtumfanges 
der Güterbeförderung aller Arten 
aus. Sie beanspruchen für sieh 75— 
80 Prozent der Gesamtzahl der mit 
Gülerabtcrltgung beschäftigten Ar­
beiter. Und mit jedem Jahr wächst 
diese Zahl an.

Die Praxis zeigte die hohe Effek­
tivität der Containerbeförderung 
der Einzellasten. In diesem Fall 
sind aile Arbeiten in den Lagern 
der Betriebe, auf den Eisenbahnsta­
tionen, in den Halen und auf den 
Anlegestellen mechanisiert. Wie die 
Berechnungen der Wissenschaftler 
erwiesen, ermöglicht die Einfüh­
rung des Behälterverkehrs, die Ar­
beitsproduktivität auf das 4—öfäche 
zu steigern, rapid die Zahl der Ar­
beiter zu verringern, die sich mH 
den Verladungs- und anderen 
Operationen beschäftigen. Die 
Selbstkosten werden um zweimal 
verringert. Das führt zur Verbesse­
rung aller ökonomischen Kennzif­
fern. besonders in der Nutzung von 
Loks und Waggons: Die 'Coiitainer- 
betördefung verringert auch den 
Bedarf an Lagerräumen, beschleu­
nigt Uie tjuteiuewegung.

Die Güterbeförderung in Behäl­
tern ist vorteilhafter im Vergleich 
zum gewöhnlichen Vertahrcn auch 
dadurch, daß sich die Zahl der Mit­
tel rapid verringert, die für die 
Verpackung bestimmt sind. Diese 
Ausgaben sind vorläufig im ganzen 
Land noch sehr hoch. Man ver­
braucht eine Menge Holz, Metall 
und- verschiedene! Stolle dazu. Die 
Berechnungen ergaben, daß bei der 
Beförderung einer Million Tonnen 
Guter in Behältern bis 4 Millionen 
Rubel erspart und etwa 5 500 Ar­
beiter freigestellt werden. Die Ar- 

I beilsprodukiivität wächst aut da • 
□fache und die Standzeiten verrin­
gern sich aut das 8—lOfache.

Die Einführung dieser Transport­
methoden ergibt nicht nur einen gro­
ßen Ökonomischen Effekt, sie hat 
eine große soziale Bedeutung, ui.- 
sich in der Verringerung der unpro­
duktiven Arbeit und in der Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen äu­
ßert. Nicht zufällig wurde in den 

. lauptricniungen der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980" unterstri­
chen. daß der Umfang des Behäl­
terverkehrs wesentlich vergrößert 
werden soll.

Der Containcrtrausport fand in 
Kasachstan in den letzten Jahren 
in allen Arten der Güterbeförde­
rung große Verbreitung. Im vorigen 
Jahi wurden z. B. über 4.4 Millio­
nen Tonnen verschiedener Güter in 
Behältern transportiert. Der L ■ 
wachs gegenüber 1975 machte 29 
Prozent aus

Der wesentliche Teil des Behälter­
verkehrs fällt auf die Eisenbahn. 70 
Stationen empfingen und entsand­
ten Güter in Containern. Es wird 
vieles getan, um neue Behälter- 
punkle zu bauen und sie besser 
auszurüsten Immer weitgehender 
wendet man das Containerverfa.i- 
ren auch im Kraftverkehr an. Hier 
hat sieh der Umfang solcher Trans­
porte auf das Dreifache vergrößert. 
Auch in der Binnenschiffahrt bekom­
men sie immer weitgehendere Ver­
breitung.

Die Anal:sc zeigl aber, daß cs in 
dei Eiiiiühi'ung des Containerver­
kehrs noch viele Reserven gibt. Sie 

. wird durch mehrere organisatori­
sche und technische Schwierigkeiten 
g.-hemmt. Laut Berechnungen kann

I man m der Republik bis 8.5 Mil­
lionen Tonnen Güter in Behältern 
bc-.urcern. Vorläufig transportier', 
man nach diesen Verfahren nur o5 
Prozent dieses Umfangs. Ganz.- 
Branchen können alle ihre Güter in 
Behältern transportieren. Das be­
zieht sich vor allem auf die Leiciit- 
und Nahrungsmittelindustrie.

In Kasachstan entfaltet sich im­
mer breiter der sozialistische Wett­
bewerb um das würdige Begehen 
des XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Im Zuge dieses Wettbewerbs soll 
der Containerverkehr weitere Ent­
wicklung bekommen, was sehr vor­
teilhaft ist

Konkrete Pläne plus 
präzise Arbeit

In Erwiderung des Beschlusses des ZK der KPdSU über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs zu Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU übernehmen die Arbeiter aller Wirtschaftszweige der Republik 
erhöhte sozialistische Verpflichtungen, entwickeln neue Initiativen. „Dem 
zehnten Planjahrfünfl — ein erfolgreiches Finish!", „Den XXVI. Parteitag 
der KPdSU würdig begehen!" — so lauten die Devisen des Arbeitswelt­
streits. ’

Am Stadtrand von Karaganda 
erheben sich die Gebäudeblocks 
des Werks für’ Reparatur von 
Bergmechanismen und -ausrüslun- 
gen. des größten Betriebs der 
Vereinigung „Karagandaugol". 
Hier werden die Bergbaugigan­
ten — die Kohlekqmblncs — re­
pariert. Davon, wie die Repara­
turarbeiter die Aufträge der 
Grubenkollektive erfüllen, hängt 
oft der Erfolg der Bergarbeiter 
ab. in der Regel haben die Kum­
pel an der Arbeit der Repara­
turschlosser nichts auszusetzen. 
In Karaganda pflegt man zu sa­
gen. daß im Betrieb wahre ..Re­
paraturkünstler" am Werk sind.

„In unserem Betrieb Ist es 
schon zur Tradition geworden, 
die denkwürdigen Daten im Le­
ben des Landes und der Republik 
mit vorbildlicher Arbeit zu bege­
hen". sagt der Werkdlrektor Bo­
ris Topol. ..Auch dem bevorste­
henden Parteiforum wollen un­
sere Arbeiter mit guten Leistun­
gen aufwarten. Laut Verpflich­
tungen sollen die Fünfjahrplan­
aufgaben zum 17. Oktober erfüllt 
sein. Bis Jahresende' werden wir 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
4 400 000 Rubel realisier.en. In 
allen Abschnitten beabsichtigt 
man. die Arbeitsproduktivität 
und -quälität wesentlich: zu' stei­
gern.

Sie werden das Soll überbieten
Im Tschkalow-Sowchos ist in 

diesem Jahr gutes Getreide aut 
mehr als 20 000 Hektar heran­
gereift. Zur Zelt Ist hier die 
Erntekampagne in vollem Gange. 
Der Chefagronom Viktor Dalker 
unterstreicht mit Genugtuung, Jaß 
die Ackerbauern vorbildliche Ar- 
,bclt leisten. Beliebigen Getreide­

Jakutische Literaten in Alma-Ata
Eine Delegation der Schrift­

steller und Poeten Jakutiens ist 
zum Fest der Freundschaft und 
Brüderlichkeit — den Tagen der 
jakutischen . Literatur In Kasach­
stan — lh Alma-Ata elngelrolTen.

Am 15. September legte die 
Delegation Blumen am Lenin- 
Denkmal und auch am Ewigen 
Feuer des Ruhmesmemorlals Im 
Park der 28 Panfllow'-Gardlstcn 
nieder.

Die Gäste besuchten die Lite­

Das Werkkollektiv genießt ei­
nen guten Ruf und zwar nicht 
von ungefähr. Im Betrieb ver­
steht es jeder, gut ,z.u arbeiten 
und sein Wort zu hallen. Am'Vor­
abend des XXVI. Parteitages 
haben alle Kollektivmltgllcder er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men. Jeder Punkt der Verpflich­
tungen ist wirtschaftlich begrün­
det und entspricht den Tagesauf­
gaben.

Der sozialistische Wettbewerb, 
der alle Werkabschnitte umfaßt, 
gewinnt mit. Jedem.Tag an Wirk­
samkeit. Die Abschnitte und Bri­
gaden ringen um das Recht, Best- 
kollektiv zu heißen. um den 
größeren Ausstoß der Produktion 
bester Qualität, um die Erweite­
rung der Rationalisierungsarbcit 
usw. ' Hunderte Werkarbeiter 
kämpfen um-den ehrenvollen Ti­
tel „Bester im Beruf, die Korn- 
somolzenbfigädcn rivalisieren 
um den Titel „Beste Jugend­
brigade",

Es ist schwer. Sieger zu wer­
den, aber noejj schwieriger Ist es. 
den Siegertitel durch neue gute 
Taten zu behaupten. Doch dem 
Kollektiv'des Abschnitts Nr. 6, 
wo MetMlstempcl für die Gruben 
dès Karagandaer Kohlenbeckens 
hergestellt werden. gelang es 
dèn ehrenvollen Titel dreimal 
nacheinander zu erringen. Der 

verlusteft werden hierlRicgel vor­
geschoben. Die Kombinefühler 
Wladimir Kotow, Jessen Batalow, 
Tutai Shussupow und andere er­
füllen je anderthalb bis zwei 
Solls.

Im Rahmen des sozialistischen 
Wettbewerbs um eine würdige 
Ehrung des XXVI. Parteitags der

ratur-Gedenkstätten M. O. Aue- 
sow und S. M. Mukanow. Anläß­
lich des Festes der Schwesterlite­
ratur wurde ein Büchermarkt 
veranstaltet. Hier gab es ein rei­
ches Angebot an Büchern vieler 
Jakutischer Autoren. •

Die Gäste wurden Im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans empfangen. Zu Ihnen sprach 
der Sekretär . des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
S. K. Kamalidcnow,

Umfang der Erzeugnisse, die im 
Abschnitt hergestellt werden, 
macht 35 Prozent des Gesamlum- 
fangs der Produktion des Werks 
aus. Alle Erzeugnisse führen das 
ehrenvolle Qualitätszeichen.

„Unsere Erzeugnisse werden 
auf erste Vorweisung geliefert”, 
sagt der Presser Rudolf Zlm 
mermann. „Wir haben uns In der 
Praxis überzeugt: Dort, wo der 
Arbeitsprozeß gut organisiert 
Ist, gibt es weder Stillstände noch 
.Feuerwehreinsätze’.” Zimmer­
mann und seine Kollegen Alexan­
der Triller. Anatoli Richter. Ru­
ben Kurz und Eduard Keßler 
sind für Ihre mustergültige Ar­
beit mit Len'nehrenurkunden 
ausgezeichnet worden. Im gro­
ßen und ganzen hiben siebzig 
Betriebsarbeiter die Lenlnehren- 
urkunde erhalten.

Die Hauptaufmerksamkeit der 
Teilnehmer des sozialistischen 
Wettbewerbs um ein würdiges 
Begehen des XXVI. Parteitages 
der KPdSU gilt der Steigerung 
der Arbeitsqualität. Heute kennt 
man die Namen der Besten, die 
vorbildliche Arbeit in der Steige­
rung der Quälität der Erzeugnis­
se leisten. Es sind der Schmel­
zer Otto Neumüller, der Schicht­
meister Theodor Bromberg, der 
Fräser Alexander Trillér. Ihre 
Arbeitserfahrungen werden in al­
len Abschnitten ausgewertet und 
propagiert.

19 Brigaden, zwei Abschnitte 
und über 100 Werkarbeiter ha­
ben bereits über die Erfüllung Ih­
rer Planauflagen für das zehnte 
Planjahrfünft rapportiert. Heute 
ringen die Besten um neue Hö­
hen. Sie bereiten einen guten 
Start in das elfte Planjahrfünft 
vor.

Tatjana BRAUN.
Korrespondentin 

der „Freundschaft”

Karaganda

Auf Hochtouren ver­
läuft die Erntebergung un 
Sowchos „Jerkenschjliks- 
ki". Gebiet Zelinögrid. 
Die Ackerbauern des Be­
triebs wollen die Heimat 
im Jubiläumsjahr der Re­
publik mit einem gewich­
tigen • Brotlaib erfreuen. 
Unaufhörlich rattern 111 
Kombines auf den Getrei­
defluren des Sowchos. 
29 000 Hektar sind schon 
abgemähl.

In diesen Tagen leistet 
das Kollektiv des zweiten 
Ernte- und Transportkuin- 
plexes von W. Weiß aus­
gezeichnete Arbeit. Die 
Fünftageaufgabe habbn 
die Kombineführer zu 170 
Prozent erfüllt und sind- 
jetzt Spitzenreiter im 
Weltbewerb. Für diese 
Leistung ist dem Kollek­
tiv des Komplexes die Ro­
te Wanderfahne zuge­
sprochen worden.

Im Bild: Sowchosdi- 
rektor Heinrich Riemer 
gratuliert den Mechanisa­
toren zu ihrem Erfolg 
und überreicht ihnen diei 
Role Wanderfahne.

Foto: Valeri 
Lcschtsehenko.

KPdSU haben sich die Sowchos- 
arbelter verpflichtet, den Volks- 
wlrlschaftsplan der Getreideer- 
fassung zu überbieten und mehr 
als eine halbe Million Pud Ge­
treide an den Staat zu verkaufen.

Alexander ROGOW 
Gebiet Pawlodar

Der Vorstandsvorsitzende des 
Schrlflstellerverbands Jakutiens 
S. P. Danilow dankte für den 
herzlichen Empfang,

Am 16. September -werden die 
Abgesandten der Schwesterrepu­
blik eine Reise durch die Gebie­
te Dshambul, Dsheskasgan, Ksyl- 
Ordu und Tplay-Kurgan antrelen, 
um mit den Werktätigen der 
Industriebetriebe, der Kolchose 
und- Sowchose zusammenzutrelfen.

(KasTAG)

Erntetempo 
steigt an

Die bewegenden Minuten des 
Festes der ersten Garbe werde 
Ich nicht so bald vergessen. Den 
Bestmechanlsatoren wurden gol­
dene Ährenkränze aufgesetzt. 
Mit herzlichen Glückwünschen 
wurden die Getreidebauern aufs 
Feld geleitet. So startete die Ern­
te. Schon bald kamen Pioniere, 
um die ersten Erntehelden zu 
ehren. Ihre Reihen mehren sich 
täglich.

In diesem. Jahr mache ich zum 
18. Mal bei der Ernte mit. 
Manchmal scheint diese Arbeit 
bereits eine Gewohnheit zu sein. 
Sobald man aber den Mähdre­
scher im Feld besteigt, hat man 
den Eindruck, als sei es deine 
erste Ernte.

Gleich meinen Kollegen habe 
ich mir gut überlegt, wie mein 
persönliches Geschenk dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU sein 
soll. Ebenso wie sie überlegte 
auch ich mir beim Lesen des Be­
schlusses „Über den sozialisti­
schen Wettbewerb zur würdigen 
Ehrung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU", was für ein Ziel ich 
mir in diesem Jahr setzen werde. 
Ich erwog alles und beschloß, 
nicht weniger als 10 000 Dezi­
tonnen Korn in der Saison zu 
dreschen. Auch meine Kollegen 
Juri Rogow. Iwan Balaginski, 
Iwan Kliinentjew, Ilmibagir Ach­
metow haben hohe Verpflichtun­
gen übernommen und wollen 
ebenfalls 10 000 Dezitonnen Korn 
dreschen.

Unsere Getreidebauern billigten 
restlos die Initiative der Acker­
bauern des Rayons Sergejewka. 
Die Ernte im Abschlußjahr er­
folgreich durchführen ist der 
Wunsch al-.er unserer Komblne- 
führcr. Bereits mehrere Jahre 
leite ich. eine Arbeitsgruppe im 
Ernte- und Transportkomplex. 
In dieser Zelt haben sich in der 
Erntetechnologie und auch in den 
Beziehungen zwischen den Men­
schen wesentliche Wandlungen 
vollzogen.

Die Arbeit auf den Getreide­
fluren verläuft mit Volldampf. 
Auf mehr als 6 000 Hektar- wur­
de das Getreide in Schwaden ge­
legt. Das Tempo beim Dreschen 
steigt an. Meine Arbeitsgruppe, 
der fünf Mähdrescher angehören, 
liefert täglich 2 000 Dczltonnen 
Getreide. Bei der Transportierung 
wird die Kombitrailermethode an­
gewandt. Auf der Tenne wird es 
schnell aufbereitet und an die 
Silos befördert;

Robert BÖTTGER. 
Arbeitsgruppenleiter Im Ern­
te- und Transportkomplex, 
Sowchos „Woßchod" 
Gebiet Nordkasachstan

internationales Panorama
Kabul ------------------------------------

Journalisten 
beraten

Der erste konstruierende Kon­
greß des Journalistenverbandes 
der Demokratischen Republik Af­
ghanistan Ist in Kabul eröffnet 
worden. Daran nehmen 450 Ver­
treter aller JournalIstenkollektivc 
der Republik — der Zeitungen, 
Zeitschriften, des Funk- und Fern­
sehens, der Nachrichtenagentur 
Bakhtar und der Verlage — teil.

Auf dem Kongreß wurden der 
Vorstand des Verbandes und die 
Revisionskommission gewählt. 

Zum Vorsitzenden des Vorstandes 
wurde der Stellvertretende Mi­
nister für Information und Kultur 
der DRA Said Mohammad Hel- 
dar Maasoud berufen.

Paris -------------------------------------

Zur Geiselfrage
Der Vorsitzende des Iranischen 

Parlaments. Hasheml Rafsanjanl, 
hat sich auf einer Pressekonferenz 
zu der Diskussion geäußert, die 
Im Parlament zum Schicksal der 
52 spionageverdächtigen USA- 
Gclseln beginnt. Er sagte, die 
Forderungen des Parlaments 
würden detaillierter und welter- 
gehend sein, als die von Ajatollah 
Chomelnl gestellten. Chomelnl 
hatte bekanntlich als Vorbedin­
gung für die Freilassung der Gei­
seln gefordert, daß die USA die 
gesamten vom Schah geraubten 
Reichtümer Iran zurückgeben, Ih­
ren Verzicht auf militärische 
oder politische Einmischung in 
die Inneren Angelegenheiten 
Irans verkünden und die iranl-

Gleich allen Sowjetmenschen 
haben auch die Werktätigen des 
Gebiets Tucgal mit großer Ge­
nugtuung die Rede des Genossen 
L. 1. Breshnew während der 
Feierlichkeiten in Alma-Ata an­
läßlich des 60. Gründungstags 
dop Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans ausgenommen sowie die dar­
in bezeichneten vordringlichen 
Aufgaben, mit denen Sie sich lür 
die weitere Entwicklung der 
Volkswirtschaft zu befassen ha-
ben. In diesem Gebiet weilten das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew und der Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR Genosse B. A. Aschimow.

Auf den Feldern des Turgaier 
Sowchostcchnlkums, der Sowcho­
se .'.Malkutow", „Zellnny” ließen 
sie sich über den Verlauf der 
Getreidebergung und -beförde- 
rung. über die Methoden efeg Ein­
satzes der Technik bei Unwetter, 
über die kulturelle Betreuung 
der Erntetcllnehmer Informieren. 
Genosse D. A. Kunajew sprach 
mit Mechanisatoren. Leitern und 
Spezialisten der Landwirtschafts­
betriebe. Partei-, Sowjet- und Ge­
werkschaftsfunktionären. Mitglie­
dern des mechanisierten Studen- 
tentrupps aus der Rostower 
Hochschule für Landmaschinen­
bau.

In der Gebietsstadt machten 
sich die Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow mit der Be­
bauung und baulichen Einrich­
tung der Stadt bekannt, besuch­
ten neue Wohnkomplexe, den im 
Bau begriffenen Flughafcngebäu- 
dekomplex und die Kinderkomoi- 
nation sowie die Handels- und 
Dienstleistungsbetriebe.

Die Aufgaben der Gebictspar- 
tciorganlsation. resultierend aus 
den Weisungen und Empfehlun­
gen, die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genosse L. 1 Bresh­
new während der Festlichkeiten 
in Alma-Ata anläßlich des 60. 
Grünoungstags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans geäußert hat­
te. wurden am 15. September in 
Arkalyk auf der Versammlung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
erörtert, an der - die Mitglieder 
des Büros des Gebietsparteiko­
mitees, die Ersten Sekretäre des 
Stadt- und der Rayonparteiko­
mitees, die Vorsitzenden des 
Stadt- und der Rayonvollz.ugsko- 
mltces, die Leiter der, Ra.vonver- 
waltungcn füi Landwirtschaft 
und der Gcbietsorganlsatlonen 
tcllnahmen.

Es wurde die Mitteilung des 
Ersten Sekretärs des Gebietsko- 
inltees der Kommunistischen' Par­
tei Kasachstans J. N. Auelbekow 
über die Sachlage in dcr-Jndu* 
strie. im Bauwesen und in der 
Landwirtschaft entgegengenom­
men.

Über die Organisation der Ern­
te, der Getreideerfassung und die 
Hilfe für Landwirtschaftsbetrie­
be Informierten die Ersten Sekre­
täre der Rayonparteikomitees:' 
Ch. N. Nurgalijew (Jessil). W. P. 
Dowgal (Oktjabrskl), 1. N. Ka­
sjanow (Shaksy); der Erste Sek-. 
retär des Stadtparteikomitees 
Arkalyk 1. M. Strlk.

Auf der Versammlung sprach 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, der Erste Se­
kretär des ZK. der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
se D. A. Kunajew. der von den 
Anwesenden aufs wärmste be­
grüßt wurde. Im Sinne der Auf­
gaben. die Genosse L. I. Bresh­
new in seiner Rede auf der Bcra- 

sehen Guthaben auf amerikani­
schen Banken freigeben.

Hashem! Rafsanjanl erklärte: 
„Imam Chomélnl hat unseren 
Standpunkt nicht vollständig dar- 
gelcgt. Wir sind der Ansicht, laß 
die USA außerdem ihre Politik 
in Iran verurteilen und sich lür 
ihre Handlungen unserem Land 
gegenüber entschuldigen sollen."

Lissabon ---------------------------------

Entschieclene
Verurteilung

Ein Sender auf dem Territori­
um Portugals hat regelmäßig In 
polnischer Sprache Instruktionen 
für antisozlallstisdie Elemente In 
Polen gefunkt, die die Arbeiter in 
Gdansk' aufhetz'.en. Dr,rüber in­
formierte der Generalsekretär der 
Portugiesischen Kommunistischen 
Partei, Alvaro Cunhal, auf-einer 
Kundgebung der Partei In Elvas. 
Nach seinen Worten handelt es 
sich um den der „Stimme Ameri­
kas” gehörenden Sender „Raret” 
In der Stadt Gloria. Der General­
sekretär verurteilte entschieden 
den Mißbrauch • des portugiesi­
schen Territoriums durch ule 
„Stimme Amerikas" für Sendun­
gen nach sozialistischen Ländern.

Wien ------ -—-----------------------

OPEC-Tagung
Eine Konferenz der Erdöl-, 

Finanz- und Außvnmlnlstqr der 
Teilnehmerstaaten der Organisa­
tion Erdölproduzierender Länder. 
(OPEC) hat in der Wiener Hof­
burg begonnen. Auf der Konfe­
renz sind 13 Staaten dieser Orga­
nisation vertreten.

Die Konferenz soll ein lang­
fristiges Strategie.Programm lur 

tung im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und In der 
Festsitzung In Alma-Ata gestellt 
hat. gilt es. sagte er, alle Reser­
ven in der Industrie, im Invest- 
bau und in anderen Volkswirt­
schaftszweigen zu nutzen. Man 
darf sich mit dem Rückstand ei­
ner Reihe von Industrie- und Bau­
betrieben nicht abfinden. Es gilt, 
die Ressourcen an die wichtigsten 
Objekte zu konzentrieren und ein 
beschleunigtes Tempo der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität,
der Effektivität und Qualität der 
Arbeiten an jedem Produktions­
abschnitt zu sichern.

Damit die Beisteuer des Ge­
biets zur neuen Kasachstancr Mil­
liarde Pud Getreide gewichtiger 
ist, gilt es, dafür alle Kollektive 
der Sowchose und Kolchose, der 
Transport- und Erfassungsbetrie­
be vollständig zu mobilisieren, 
die Hilfe der Stadt für das Dorf 
zu verstärken und die größtmög­
liche Auslastung der Technik zu 
erzielen. Den Launen des Wetters 
sind Organisierhelt an allen Ab­
schnitten des Getrelde-Ernte- 
Flleßbands, gekonntes Manövrie­
ren mit der Technik, weitgehende 
Verbreitung fortgeschrittener 
Erfahrungen entg c g e n z u- 
selzen. Allerorts muß den 
Getreide Verlusten sicher 

■'vorgebeugt werden. Zugleich ist 
eine allseitige und rechtzeitige 
Vorbereitung der Winterhaltung 
des Viehs, eine weitere Steige­
rung seiner Leistung, die Ver­
größerung des Verkaufs von 
Fleisch. Milch und anderen tleri- 

' sehen Erzeugnissen an den .Staat 
zu gewährleisten. Eine unauf­
schiebbare Aufgabe ist der ra­
schere Bau von Wohnungen. Kul­
tureinrichtungen. AufKlärungs- 
und Gesundungsanstalten, Han­
dels- und Dienstleistungsbetrieben.

Die Parteiorganisationen haben 
Ihre Kampffähigkeit zu heben, 
die Leitung des sozialistischen 
Wettbewerbs, die Erziehung der 
Kollektive im Geiste hoher Ver­
antwortung für die übertragene 
Sache, im Geiste der Einheit von 
Wort und Tat. der konsequenten 
Befolgung der Arbeitsdisziplin, 
der größtmöglichen Entfaltung 
des Kampfes um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben und so­
zialistischen Verpflichtungen und 
um ein würdiges Begehen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU zu 
verbessern.

Die Versammlung des Aktivs 
versicherte, daß die Weixtätigen 
des Gebiets für den erfolgreichen 
Abschluß der Aufgaben des Jah­
res und dcs Planjahrfünfts in der 
Entwicklung der Industrie, des 
Bauwesens und der Landwirt­
schaft alles tun und an den Staat 
möglichst mehr Getreide sowie 
anderer Erzeugnisse des Acker­
baus und der Viehzucht verkaufen 
werden.

An der Arbeit der Vcrsamm- 
• lung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs beteiligten sich das Büro- 
mitgllcd des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR B. A. Aschi­
mow. der Kandidat des Büros oes 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans W. T. Schewtschen- 
ko, der Minister für Erfassungen 
der Kasachischen SSR M. D. 
Dairow.

Auf ihrer Reise durch das Ge­
biet wurden die Genossen D. A. 
Kunajew und B. A. Aschimow 
vom Ersten Sekretär des Tur­
gaier Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
J. N. Auelbekow und vom Vor­
sitzenden des Gebietsvollzugsko­
mitees J. J. Sarizkl begleitet.

(KasTAG)

Erdölpreise und Erdölproduktion 
beschließen. Dieses Programm 
sieht unter anderem vor, daß-die 
Erdölpreise alle drei Monate au­
tomatisch den Inflationsraten, den 
Währungsschwankungen und dem 
Tempo des Wirtschaftswachstums 
der Industriestaaten angepaßt 
werden. Die Minister werden 
auch die Finanzhilfe an die Ent­
wicklungsländer, die keine Erdöl­
vorkommen besitzen, sowie die 
Vorbereitung des OPEC-Glpfels 
erörtern, der 1m November dieses 
Jahres In Bagdad Zusammentritt.

Eines der akutesten Probleme 
der Jetzigen Tagesordnung der 
OPEC-Mlnlsterkonferenz ist die 
Preispolitik. Der venezolanische 
Vertreter Umberto Calderon nat 
sich nach seiner Ankunft In Wien 
dafür ausgesprochen, daß in die­
sem Jahr angesichts der Erdöl­
überproduktion' die Preise nicht 
angehoben werden. Diesen Stand­
punkt teilten auch der Minister 
für Erdöl- und Bodenschätze der 
Vereinigten Arabischen Emirate, 
Mania Said al-Otalba und der 
Irakische Delegierte Tayeh Abdel 
Karim.

Wie erwartet. wird, kommt es 
auf der'Konferenz zu einem 
Kampf zwischen Staaten, die die 
Jetzigen Erdölpreise • aufrechter- 
halten möchten, und Staaten, die 
die Preise als besonders wirksa­
mes Instrument 'zur Verteidigung 
der nationalen Interessen der 
OPEC-Länder betrachten.’

Die Teilnehmer der Konferenz, 
die hinter * geschlossenen Türen 
staltflndet. werden von,mehr als 
einer tausend Polizisten bewacht. 
Solche Sicherheitsmaßnahmen er­
klären die Behörden damit, daß 
sie keine Wiederholung der 
Ereignisse von 1975 zujassen 
wollen, da Terroristen im Wiener 
OPEC-Sltz mehrere Minister zu 
Geiseln machten.
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Wibewerb-
önterpfand des Erfolgs

Auf dem Arbeitskalender vie­
ler Werktätigen der Wirkwaren­
fabrik von Lugowoje steht be- 
re'.ts März oder Mai von 1981. 
Ikis sind vor allein Irma Werner. 
Pauline Seibert, Nina Jelnlko- 
wa. Maria Nungesser, Sara Ber 
tlychodshijewa und Jekaterina 
PosmlJadl.

Zu ihren wie auch zu den Er 
folgen vieler anderer Schrittma­
cher hatte die Entwicklung der 
materiell-technischen Basis der 
Fabrik in großem Maße beigetra­
gen. Seit Beginn des Planjahr- 
iünfts wurden hier die Produk- 
t'onshallcn erweitert, zwei neue 
Abteilungen sowie ein Kessel 
haus gebaut. Unter anderem 
wurden auch neue Wirk- und 
Nähmaschinen und Webstühle 
montiert. Die Einführung pro­
gressiver Technologien gestatte­
te es. die Produktion zu einem 
einheitlichen technologisc h e n 
Strom zu vereinen und somit die 
manuelle Arbeit um 80 Prozent 
zu verringern, was einen Gewinn 
von über l5 000 Rubel elnbrach- 

. te.
Eine große Rolle bei der Er­

zielung hoher Kennziffern spielt 
hier der breit entfaltete und aus­
gezeichnet organisierte soziali­
stische Wettbewerb.

„Das laufende Planjahrfünft 
wurde für unser Kollektiv m 
einer Periode der allseitigen 
Vervollkommnung des sozialisti­
schen Wettbewerbs”, erzählt der 
Sekretär der Parteiorganisation 
der Fabrik Nljaskul Menllobe- 
kowa. „Hier nur einige seiner 
Formen: Das Ringen um die Ti- 

itel .Bester im Beruf'. .Meister 
Goldene Hände-, .Sieger Im 
Qualitätswettbewerb-. Wie sie 
sehen., zielen diese Initiativen 
hauptsächlich auf die Verbes­
serung der Qualität der Erzeug­
nisse ab. Zur Zeit tragen über 
30 Arbeiterinnen den Titel 
.Beste im Beruf.“

Das hier eingeführte System 
der Qualitätssteuerung erfaßt 
jeden Arbeiter der Fabrik, er­
möglicht die tägliche Kontrolle 
seiner Tätigkeit In puncto Quali­
tät

Das Fabrikkollektiv ist stolz 
darauf, daß es in seinen Reihen 
viele Jugendliche hat. Auf ihr 
Konto kommen 30 Prozent der 
Gesamtproduktion. Besonders an­
genehm ist es festzustellen, daß 

Dank der vorbildlichen Arbeit und der Auswertung der Erfahrungen 
der Besten erzielt das Kollektiv der Farm von Osjornoje hohe Leistun­
gen.

Erst vor wenigen Monaten wurde die Kommunistin Valentina Swolskaja 
mit der Leitung dieser Farm im Kolchos „Avantgarde“, Rayon Kellerowka, 
Gebiet Koktschetaw. beauftragt. Sie ist kein Neuling in der Farm — sie 
war hier mehrere Jahre Melkerin und ist jetzt Meisterin der Tierhaltung 
hoher Klasse. Gegenwärtig ist Valentina Swolskaja bestrebt, die sachli­
che Stimmung im Kollektiv zu verankern, dank der hohe Leistungen er­
zielt werden.

Im Bild: Valentina Swolskaja.
Foto: Junis Dolotkasin

Man nleit eg für zweckmäßig, 
den Brigadier zum Abteilungs­
leiter zu befördern. Dieser war 
von dem Beschluß kaum begei­
stert: Er hatte sich an die Leute 

| in seiner Brigade gewöhnt. Doch 
mußte Alexander Rotärmel diese 
Notwendigkeit für den Sowchos 
einsehen, daher lehnte er das 
Amt nicht ab.

Die Sowchosarbeiter merkten 
bald die Wandlungen Im Dorf. 
Der Abteilungsleiter sorgte mehr 

' für die Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der 
Werktätigen in Feld und Farm. 
Um die Schule kümmerte er sich 
auch ständig, und dfe Lehrer wa­
ren mit seiner Fürsorge sehr zu­
frieden. Nur er selbst war es mit 
sich nicht: Rotärmel sehnte sich 
nach seiner Scholle.

Es kam später so, daß er wirk­
lich wieder Brigadier wurde. 
Doch nicht etwa deshalb, well er 
als Abteilungsleiter seinen Pflich­
ten nicht genügt hätte. Das hat­
te ein anderer Mann nicht getan, 
den Alexander Rotärmcl nun er­
setzen sollte. Die Brigade Nr. 2 
war schon lange Im Rückstand. 
Das Parteikomitee und der Sow- 
chosdlrektor sahen sich gezwun­
gen, die Leitung dieses Kollek­
tivs einem anderen Menschen zu 
übertragen. Es gab mehrere Vor­
schläge. Alexander Rotärmel er­
klärte sich bereit, die rückständi­
ge Brigade zu übernehmen. Sei­
ner Bitte wollte man nicht ohne 
weiteres nachkommen, doch er 
bestand darauf.

Es war das erste Jahr des 10. 
Planjahrfünfts. Der Sowchos 
„Tlmlrjasewskl-- wurde reor-

1 ganlslert und erhielt eine
andere Fachrichtung — die 

I Tierhaltung. Die Ländereien und 
; Technik wurden nzu aufgetcllt. 
i Die Brigade Nr. 2. deren Lel- 
| tung Alexander Rotärmel über- 
: nommen hatte, bekam minderwer- 
1 tlges Land. Rotärmel wußte, daß 

es meistens Salzböden waren.
, Man wunderte sich, daß der Bri­
gadier sich gar nicht sträubte, 
solche Ländereien zu bestellen.

Leichtsinnig handelte er gewiß 
nicht. Doch als erfahrener Acker- 

i bauer wußte er, daß man auch 
| unfruchtbare Böden aufbessern 
kann. Er holte sich von den 
Agronomen Rat. Man beschloß, 
die Felder teilweise mit einjähri­
gen Gräsern zu besäen und teil­
weise mit dem Flachgrubber so 
zu bearbeiten, daß die versalzte 
Schicht nicht an die Oberfläche 
kam. Das waren seine ersten 

i Schritte in der Brigade.
| Der Brigadier sah und spürte

aber, daß man an die Ertragfä­
higkeit dieser Böden nicht glaub­
te. Das betrübte Ihn, denn er 
wünschte sich Gleichgesinnte, die 
die Anweisungen der Leitung 
nicht blind erfüllen. Die Men­
schen müssen erst fest auf den 
Erfolg bauen, um ihn tatsächlich 
zu erzielen. Darum bemühte sich 
Alexander Rotärmel, die Brigade­
mitglieder für diese Aufgabe zu 
begeistern. Doch es gelang ihm 
nicht gleich.

Als man im Frühling, noch lan­
ge vor Beginn der Feldarbeiten, 
auf der erweiterten Beratung der 
Sowchosspezlallsten über die 
Taktik der bevorstehenden Kam­
pagne sprach, machte Rotärmel 
den Vorschlag, das Getreide Im 
Kreuzverfahren zu säen und den 
Acker zugleich gut zu düngen. 
Der Brigadier betonte, daß er be­
sonders auf die Qualität der Kul­
tivierung des Bodens vor der 
Aussaat und auf die sorgfältige 
Ausführung aller Frühjahrsarbei­
ten achten werde. Mit dem Blei­
stift In der Hand rechnete er al­
les genau vor, entwarf konkrete 
Pläne und erklärte, wie man sie 
erfüllen werde. Man hörte ihm 
Interessiert zu, und der Chefagro­
nom unterstützte Rotärmel rest­
los. Doch gab es auch hartnäk- 
klge Gegner seines Vorhabens, 
die von einer unnötigen Kompli­
zierung der Feldarbeiten und der 
zu schwierigen Aufgabe spra­
chen. Da riß Alexander Rotärmcl 
die Geduld:
„Glaubt Ihr denn wirklich, daß 
man euch nutzlose Arbeit aufhal- 
sen will?-- rief er. „Wer soll denn 
schließlich den Boden In Ordnung 
bringen und Ihn fruchtbar ma­
chen?- ’

...Zum erstenmal grünte das 
Hügelland mit den Öden Salzbö­
den. Seine feste Überzeugung 
wirkte auf die Leute, und die 
Gesichter der Mechanisatoren 
wurden von Tag zu Tag heller. 
Sie zweifelten nicht mehr an dem 
Nutzen Ihrer Arbeit.

Die Ernte war vortrefflich. Mit 
19 Dezitonnen Getreide je Hekt­
ar lohnte der Acker die Mühe der 
Mechanisatoren. Das war um 3 
Dezitonnen mehr, als der durch­
schnittliche Hektarertrag Im Sow­
chos. Die Brigade wurde zur 
Schule fortschrittlicher Erfahrun­
gen.

Dieser Erfolg schürte den Elfer 
des Brigadiers. Er forschte be­
harrlich nach neuen Methoden, 
um die Erträge weiter zu stel 
gern. Da gab es noch viel zu tun, 
und zwar nicht nur auf dem Ge­
biet der Ackerbaukultur.

I--------------------------------------------------------------------------  Dein Standpunkt im Leben

Der Mann von der Scholle

es den jungen Arbeitern nicht 
einerlei Ist. welche Produktion 
sie liefern. Sic verstehen gut: 
Um qualitätsgerecht zu ar­
beiten. muß man ständig die 
Meisterschaft vervollkommnen, 
das Neue. Progressive einführen. 
Dafür sorgt auch die Betriebslei­
tung. So wurde ein ..Rat der 
Lehrmeister-- aus 20 Arbeitsve­
teranen. Schrittmachern der 
Produktion gegründet. Unter ih­
nen Ist z. B. solch ein erfahre­
ner Arbeiter wie Georg Vogel, 
der seinem Beruf bereits 30 Jah­
re nachgeht. Audi Jekaterina 
Kondraschowa, Trägerin zweier 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und Sara Bcrdychodshljewa, ge­
würdigt mit dem Orden „Ehren­
zeichen ", sind in diesen Rat be­
rufen, um den Nachwuchs 
schnellstens aus den Kinderschu­
hen zu helfen.

In der Fabrik funktioniert 
auch eine ..Schule der Qualität--. 
Die meisten Schüler sind hier 
selbstverständlich die jungen Ar­
beiter. die noch nicht lange im 
Betrieb tätig sind und ohne Aus­
schuß arbeiten möchten. Bel der 
Gestaltung des Unterrichts be­
rücksichtigen die Lehrer das un­
terschiedliche Niveau der Kennt­
nisse und der Meisterschaft Ihrer 
Zöglinge' sowie das Spezifische 
verschiedener Berufe. Das Resul­
tat liegt auf der Hand. Die 
Jungarbeiter, die den Lehrkursus 
mitgemacht haben, stehen ihren 
älteren Kollegen in der Meister­
schaft nicht nach.

Das Kollektiv der Fabrik ringt 
um eine würdige Ehrung des be­
vorstehenden XXVI. Parteitags 
der KPdSU, daher gibt es sich 
mit dem Erreichten nicht zufrie­
den. Es werden neue Komplex­
maßnahmen beschlossen, die eine 
Steigerung des technologischen 
Niveaus der Produktion vorsehen 
und das Kollektiv auf höhere Ar­
beitsqualität und Produktionsef­
fektivität sowie auf die vor­
fristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans und die Schaffung einer 
Grundlage fürs nächste Planjahr­
fünft abzielen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft--

Geblet Dshambul

Im nordöstlichen Teil des Ge­
biets Aktjublnsk. dort, wo Ka­
sachstan an den Ural grenzt, et­
was abseits von der Autobahn 
AkljubCmsk — Orsk, liegt die 
weit über die Grenzen der Repub­
lik hinaus bekannte Siedlung 
der Bergarbeiter, Bauleute. 
Geologen. Eisenbahner — die 
schaffende Siedlung Batam­
schlnsk. In einträchtiger Familie 
leben und arbeiten hier mehr als 
7 500 Vertreter von 17 Nationa­
litäten — Russen. Kasachen, Uk­
rainer, Deutsche...

Die Siedlung verdankt Ihr 
Entstellen dem größten örtlichen 
Industriebetrieb — der Kemplr 
saler Bergverwaltung. Warum 
„Kemplrsaler'" und nicht „Ba- 
tamschlnsker”? Die Siedlung hat 
einen zweiten Namen — Kcm- 
plrsal, was Im Kasachischen Alt- 
weCber-Sohlucht bedeutet. Hier, 
am rechten Ufer des Steppen­
flüßchens Kuagatsch, hatte man 
1930 in den örtlichen Mineral­
farben Slllkatnilckel entdeckt. 
Mitte der 30er Jahre wurden die 
ersten geologischen Karten der 
Nickel- und Chromerzlagerstät­
te angefertlgt.

Der stellvertretende Vorsitzen­
de des Vollzugskomitccs des Ray­
onsowjets der Volksdeputierten 
Johann Walter erzählt über die 
Geschichte der Entstehung der 
Siedlung: Im September 1941 
faßte die Regierung den Be­
schluß über die Errichtung des 
Bergwerks Kemplrsai. Vor den 
Bauarbeitern und den Bergleu­
ten stand die Aufgabe, in kür­
zester Frist der Heimat Nickel zu 
liefern. Es war dringend nötig, 
für die Verteidigungsindustrie 
die Nlckelgewinnung rapid zu

„Man muß mit Verstand, aber 
auch mit Gewissen arbeiten", be­
tont der Brigadier. „Der eine 
macht es immer gut, der andere 
— nur ab und zu, aber leider 
nicht Jeden Tag. Ein einziger un­
zuverlässiger Mensch kann die 
Leistungen der ganzen Brigade 
herabsetzen. Darum ist die De­
vise .Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben- nicht nur unser 
Leitsatz, sondern auch der Inhalt 
unserer ganzen Erzlehungsar- - 
belt,"

Besonders kam es darauf an, 
als man die Ipatowo-Methode cln- 
führte. Nicht alle waren von ihr 
begeistert. Bekanntlich beruht 
ihr Wesen auf dem wahren Kol­
lektivismus. Bel der Arbeit in 
zwei Schichten wächst die Tages­
leistung des Kombineführers mit 
seinem Gehilfen auf da« Doppel­
te an. Er trägt aber nicht nur für 
sich, sondern auch für diesen die 
Verantwortung. Gerade damit wa­
ren manche Kombineführer nicht 
einverstanden. Besonders ereifer­
te sich NN. Den Namen nannte 
der Brlgadl.er mir nicht: das sei 
Ja Vergangenheit und heute sei 
wieder alles in Ordnung. Aber 
damals ging er durch:

„Liest du nicht Zeitungen? Du 
mußt doch wissen, was in der 
Landwirtschaft los Ist... Du 
denkst nur an dich selbst und an 
deine Rubel. Seinerzeit hat man 
dir geholfen, den Beruf zu mei­
stern, Jetzt Ist es deine Pflicht 
und Schuldigkeit, dasselbe für 
den Lehrling zu tun."

Natürllch. war mit diesen Wor­
ten nichts getan. Standpunkte 
wechselt man Ja nicht über Nacht. 
Doch mußte sich der Mann nach 
der Auseinandersetzung ernste 
Gedanken machen.

Das Ergebnis Ihrer kollektiven 
Arbeit war die beste Agitation 
für die Neuerung. Täglich das 
Fazit des Wettbewerbs ziehend, 
nannte der Brigadier nicht mehr 
die Namen der einzelnen Kombi­
neführer. er überreichte den ro­
ten Siegerwimpel der ganzen Ar­
beitsgruppe. Und allmählich än­
derte sich die Atmosphäre. Man 
hörte die Seufzer der Mechanisa­
toren, die die Aufmunterung nur 
für sich allein beansprucht hat­
ten, Immer seltener. Dafür hörte 
man sie Immer öfter von den Er­
folgen der ganzen Arbeitsgruppe 
sprechen.

Die Zelt, da ein 100-Pud-Er- 
trag als Spitzenleistung galt Ist 
längst vorbei. Heute stecken sich 
Alexander Rotärmel und seine 
Kameraden das Ziel, von Jedem 
Feld nicht weniger als 20 Dezi-

Batamschinsk—ein Wunder in der Steppe
steigern. Trotz der schweren 
Verhältnisse des Winters 1941 
wurde diese wichtige Aufgabe 
erfüllt. Im März 1942 konnten 
die ersten Tonnen Erz gewon 
nen werden, und am 12. Juni mit 
Inbetriebnahme der Eisenbahn 
Orsk — Kandagatsch fertigten 
die Batamschlnsker Bergarbeiter 
den ersten Eisenbahnzug mit 
Nickelerz ab.

Seitdem sind fast vier Jahr 
zehnte vergangen. In der früher 
unbewohnten Steppe ist eine mo 
derne Arbeitersiedlung entstan­
den, die Jetzt ein Rayonzentrum 
geworden ist. Auf der Tagung 

es Vollzugskomltees des Sled- 
lungssowjcts wurde der General­
plan der Bebauung der Siedlung 
angenommen, erzählt der Vorsit­
zende des Vollzugskomitees des 
Siedlungssowjets Batamschlnsk 
Michail Zybinogin. Die Sied­
lung wird zu einer Stadt mit
24 000 Einwohnern werden. 
Neue Bergwerke entstehen. Berg- 
aufbereltungsanilagen werden er­
richtet. Schon Jetzt legt men 
die zweiten Geleise der Eisen­
bahn Orsk — Kandagatsch.

Fast vier Jahrzehnte rollen 
Züfce mit dem Kemplrealer Nik- 
kelerz. Die Bergverwaltung ver­
fügt heute über moderne Tech­
nik und eine gute Reparaturbä- 
sls. Das Kollektiv der Bergarbei­
ter erkämpfte In den Jahren 
seines Bestehens Im sozialisti­
schen Unionswettbewerb des öf­
teren Spitzen Positionen, viele Ma­
le wurde es mit Roten Wander­

tonnen Getreide Je Hektar einzu­
bringen, und das soll künftig als 
Norm gelten.

„Die hohe Ackerbaukultur ist 
das Unterpfand dafür", betont 
der Brigadier. „Damit la*, sehr 
viel gemeint: alle Länaereicu ra­
tionell nutzen, alles Neue ein­
führen, was den Fortschritt in 
der Agrarproduktion begünstigen 
könnte."

Dabei verschwieg Alexander 
Rotärmel etwas sehr Wesentli­
ches: den Stil seiner Leitung. Da­
zu gehört außer der Fähigkeit, 
mit den Leuten umzugehen, die 
sachkundige Verfügung über Mit­
tel und Ressourcen, die richtige 
Einschätzung der jeweiligen Si­
tuation. die Mobilisierung des 
Kollektivs zur Erzielung stabiler 
Ernteerträge.

Das gelingt dem Brigadier vor­
trefflich. Darum ist der Gegen­
stand seines Gesprächs über wis­
senschaftlich begründeten Frucht­
wechsel nicht etwa ein Wunsch­
traum. Es geht in der Tat um die 
erstrangige Bedeutung der Brache 
und ihrer rationellen Nutzung, 
um die Steigerung der Produktion 
ackerbaullcner Erzeugnisse bei 
reduzierten Selbstkosten.

„Früher bezeichnete man sol­
che Menschen wie Alexander Rot­
ärmel als urwüchsige Talente ", 
sagte der Sekretär des Sowchos 
partelkomltees Jeslen Omarow. 
„Er ist ein Mann, der die Land­
maschinen vorzüglich kennt, in 
der Agrotechnlk gut beschlagen, 
dem Ackerbau mit Leib und Seele 
verschrieben ist, der als Fach­
mann für Ökonomik der Land­
wirtschaft mit dem Blick in die 
Zukunft arbeitet und die eigenen 
Interessen den gesellschaftlichen 
restlos unterstellt, wie es sich für 
einen Kommunisten auch geziemt. 
Es ist nur gesetzmäßig, daß die 
Jungen Arbeiter gern In seine 
Brigade kommen."

Sascha KrochmalJow machte, 
als er an der technischen Berufs­
schule lernte, sein Praktikum oel 
Rotärmel und fühlte sich im Kol­
lektiv gleich heimisch. Aus der 
Armee kehrte er In die Brigade 
zurück, obwohl er eigentlich im 
Nachbarsowchos wohnte. Dort 
blieb er auch. Das spricht auch 
davon, daß Alexander Rotärmel 
die Jungen immer väterlich wohl­
wollend behandelt.

Genosse Omarow sprach über 
Rotärmels Familie und meinte, es 
lohne sich, diese zu besuchen: 
..Die Famllienvcrhältnlsse wider­
spiegeln deutlich den Charakter 
des Hausherrn."

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft

Gebiet Nordkasachstan 
_____________—____________ I

fahnen gewürdigt. Und die Elsen- 
oahner der Bergverwaltung wur 
Jen für musterhafte Arbeit In 
len Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges vom Verteldl- 
gungskomltcc mit einer Roten 
Fahne gewürdigt, die sic für 
immer behalten dürfen.

„Wie allerorts haben auch 
wir unsere Schrittmacher, die den 
Ton im sozialistischen Wettbe­
werb angeben, Menschen, die 
das Rückgrat des Kollektivs sind, 
nach denen die anderen Ausrich­
tung halten, von Ihnen ein Bei­
spiel nehmen", sagt der Direktor 
der Berg Verwaltung Georgi Se- 
rjakow. „Die Leistungsnormen 
sind bei uns ziemlich hoch und 
nicht leicht zu bewältigen, aber 
die Fahrer der Selbstkipper, die 
Baggermaschinisten und die E- 
Lok-Führer sparen Zeit bei der 
Transportierung, bet den Bag­
gerzyklen. verkürzen die Stand­
zeiten während der Arbeits- 
Schicht und erzielen somit bedeu­
tende Produktionserfolge. Vor­
treffliche Leistungen erzielen die 
BaggermasdhCnlsten WJatsches- 
law Leontjew. Wassili Peters, 
die Selbstkipperfahrer Gennadi 
Kim. Anatoli Rushln, die Eisen­
bahner Nikolaus Krieger. Alikl- 
ken Jelentajew und viele ande­
re. Der Wettbewerb bringt stän­
dig neue Namen hervor, die Rei­
hen der Schrittmacher wachsen.

Etwa die Hälfte der Einwohner 
von Batamschlnsk sind Jugendli­
che. allein die Komsomolorgani­
sation der Bergverwaltung

Wirtschaftsrat
Alle Landwirtschaftsbetriebe 

Im Panfllow-Rayon sind renta­
bel. Dabei war noch vor drei 
Jahren die Hälfte davon verlust­
bringend. Zu diesem Erfolg trug 
der Wirtschaftsrat des Rayonpar 
telkomltees bei. dem führende 
Spezialisten der Rayonverwal­
tung für Landwirtschaft, der 
statistischen Organe, der Kolcho­
se und Sowchose angehören. Die­
ser Rat koordiniert die Tätig­
keit der Landwirtschaftsbetriebe 
von der Rayonebene bis hin zur 
Abteilung. Brigade und Farm. 
Zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität trug auch die Rayon­
schule für ökonomisches Wissen 
bei. Hier lernen Agronomen, 
Zootechniker, Tierärzte und ande­
re Spezialisten. Den Unterricht 
erteilen die Bestarbeiter der

Rüstzeug fürs Leben
Sergej Worobjew war ganz 

Jung, als er die Arbeit In der Al- 
ma-Ataer Kraftwagenreparatur­
vereinigung Nr. 1 des Ministe­
riums für Kraftverkehr Kasach­
stans aufnahm. Aber er hatte ein 
ganz bestimmtes Ziel — er wollte 
Elektrogasschweißer werden. Er 
wurde als Lehrling bei Valeri Do- 
denheft eingesetzt.
' Während dieser ihm die Grund­

lagen des Schweißerberufs bei­
brachte, suchte er zu erfahren, 
was den Jungen bewogen hatte, 
diesen ueruf zu wählen. Was für 
Romantik berge schon die Arbeit 
eines Schweißers in sich? Der 
Junge zog verwundert die hellen 
Augenbrauen hoch und sagte: 
„Was gibt's da zu fragen? Mir 
gefähllt dieser Beruf einfach und 
fertig."

Dieses Thema berührten sie 
nicht mehr. Aber das kurze Ge­
spräch brachte sie einander nä­
her. Valeri Dodenheft erkannte in 
dem noch unerfahrenen Jungen 
seinen Gesinnungsgenossen. Mit 
Vergnügen übermittelte er ihm 
seine reichen Erfahrungen, flößte 
ihm Liebe zur Arbeit und zum 
Werk ein. Als Sergej zum Ar­
meedienst eingezogen wurde, 
zweifelte sein Lehrmeister nicht 
daran, daß der Junge In den Be­
trieb zurückkehren wird.

„Die Schule des Lebens und 
der Arbeit, die ich bei Valeri Do­
denheft genoß, und alles, was er 
mir freigebig übermittelte, kamen 
mir Im Armeedienst zugute", sag­
te er. „Ich war auch dort Elcktro- 
gasschwelßer und habe mein oe- 
rufllches Können vervollkommnet. 
Gegenwärtig bin ich Arbeiter der 
fünften Qualifikationsstufe, die 
höchste Ist die sechste. Dennoch 
habe ich von Vaien Dodenneft 
noch viel zu lernen."

Der Lehrmeister und sein Zög­
ling ziehen die Schweißnähte sehr 
verschieden, auch Ihre Arbeits­
manier unterscheidet sich. Beiden 
Ist hohes berufliches Können und 
tadellose Arbeltsqualltät eigen. 
Sie beraten ständig miteinander 
über die Schweißtechnologie 
komplizierter Maschinenteile. Al­
les wird exakt, akkurat und halt­
bar gemacht. Sie arbeiten ein­
trächtig. als gute Freunde neben­
einander: der erfahrene Schwei­
ßer, Ordenträger und treffliche 
Lehrmeister und sein junger Zög­
ling.

Lehrmelsterschall... Sie Ist in 
! der Kraftwagenreparaturverelnl- 
• gung schon längst entstanden. 
I Doch als Bewegung hat sie sich 
i erst In den letzten Jahren be­
hauptet, als die Verjüngung -les 
Kollektivs besonders spürbar ge­
worden ist. Die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen tun Ihr Möglichstes, um In 
den Werkabteilungen solch ein 
psychologisches Mikroklima zu 
schaffen, daß Jeder Stammarbei­
ter es als seine vornehmste Pflicht 
betrachtet, den lungen Kräften 

1 das Rüstzeug für das große Le­

zählt 310 Mitglieder. „Im Zuge 
der Arbeltswacht .Dem Planjahr 
fünft der Effektivität und der 
Qualität — den Elan und das 
Schöpfertum der Jugendlichen, 
fortsetzend", sagt der Erste 
Sekretär des Rayonkomsomolko- 
mltces Pawel Kostyrja, „leisten 
die Komsomolaktivisten mannig­
faltige Arbeit zur Mobilisierung 
der Jugendlichen für die Er 
füllung der Pläne und Verpflich­
tungen, in der Erziehung der 
Jugendlichen zu Menschen mit 
aktiver Lebenselnstellung."

Tradltlon sind In der Sied­
lung Tage der Betriebe aus An­
laß der Berufsfeste. Laienkunst- 
schaue der Jugendlichen. Wett­
bewerbe der Komsomolwandzel­
tungen, Sportwettkämpfe. Das 
erfordert von den Jungen und 
Mädchen ständige Interessante 
Arbeit In ihren Organisationen, 
veranlaßt sie zu. ständigem 
Selbststudium und zu Selbster- 
zlehung.

Dje Junge Generation von Ba­
tamschlnsk hat alle Möglichkei­
ten für die allseitige Entwicklung 
ihrer Fähigkeiten. Neigungen 
und Interessen. Seit 1969 funk­
tioniert ein Haus der Pioniere. 
Seit der Eröffnung Ist Rosa De- 
wald hier Direktor. Bel den Ge- 
bletsschaucn der Laienkunst, dem 
Festivalen der Klubs für inter­
nationale Freundschaft, den Fi­
nalen der Mtlltärsportsplele 
„Samlza" und „Orljonok" be­
legen die Pioniere des Rayon­

des Rayonparteikomitees
Produktion und Wettbewerbssie­
ger. darunter auch der Vorsit­
zende des Kolchos „40 Jahre Ok­
tober", Held der Sozialistischen 
Arbeit N. N. Golowazkl. Er emp­
fahl, die Agrotechnlk des Anbaus 
von Körnermais zu verändern, 
mehr organische Dünger zu ver­
wenden und die Felder zu bereg­
nen, statt zu berieseln. Dadurch 
erhöhte sich die Ergiebigkeit des 
Bodens.

Im Sowchos „Gwardejskl" ka­
men die Hektarerträge längere 
Zelt nicht über 10 Dezitonnen, 
die Tiere wurden mit kleinem 
Gewicht geliefert. Im Sowchos 
wurde auf Empfehlung des Ray­
onpartelkomitees ein Büro der 
ökonomischen Analyse unter der 
Leitung des Sowchosdlrektors A. 
Balgutdinow gebildet, das nach 

ben zu vermitteln, ihnen zu hel­
fen, den richtigen Weg zu wäh­
len. ihnen den Wunsch einzuflö­
ßen. auf kommunistische Art zu 
leben und zu arbeiten.

„Bin bereits 22 Jahre Im Werk 
tätig“, erzählt Philipp Ismailow, 
Leiter der Transportabteilunx. 
„doch erst vor einigen Jahren er 
langte die Lehrmeisterschaft sol­
che Entfaltung und solche Quali­
täten. Wir Veteranen haben uns 
die Aufgabe gestellt, zu errei­
chen, daß jedem Jungen Menschen 
am Beginn seines großen Lebens 
Im Betrieb ein kluger, wohlwol­
lender und zugleich strenger 
Lehrmeister zur Seite stehe.

Solch eine Aufgabe wurde 
nicht von ungefähr gestellt. Es 
gab Fälle, da der Lehrmeister und 
sein Zögling grundverschiedene 
Menschen waren. Es entstand eine 
psychologische Unverträglichkeit, 
die zu gegenseitiger Entfrem­
dung führte. Dadurch verlor der 
Junge die Freude und das Inter­
esse am künftigen Beruf, ging in 
eine andere Werkabteilung über 
oder verließ den Betrieb.

Es kam auch vor. daß der nell- 
köpfige Bursche sehr schnell den 
Beruf meisterte, in der Arbeit 
aber nachlässig war. Der Lehr­
meister hatte also seine Aufgabe 
nur zur Hälfte erfüllt: Die mora 
llsche Erziehung war seinem 
Blickfeld entschwunden, er hatte 
ihm nicht das Gefühl der Arbelts 
pflicht eingeflößt. Mehr noch — 
der Lehrmeister und sein Zögling 
hatten den ersten Lohn des letzte 
ren auf der Arbeit „begossen 
Natürlich wurde solch ein „Lehr­
meister" nicht mehr zur Arbeit 
mit Jugendlichen zugelassen.

Sein ganzes Leben hat Jer 
Kommunist Pjotr Kabelkow. Le- 
nlnordenträger. es mit Autorepa­
raturen zu tun. Seinen Arbeits­
weg begann er mit 14 Jahren im 
schweren Kriegsjahr 1943. Nach 
der Betriebsschule bediente er die 
Drehmaschine hier in der Alma 
Ataer Kraftwagenwerkstatt. Wer 
sollte es besser als er. der eine 
große Lebensschule hinter sich 
hat. verstehen, wie wichtig es lür 
den Lehrmeister ist. ein hochmo 
rallscher Mensch zu sein, der Er­
ziehung der Menschen seine gan­
ze Seelenkraft und Lebensweis­
heit zu widmen.

„Derjenige, der seinem Zögling 
nur den Berut beibringt, ist kaum 
der richtige Lehrmeister. Es ist 
nur der. dem das Schicksal des 
jungen Mannes nahegeht, der 
keinerlei Abweichungen von den 
moralischen Normen außer acht 
läßt", meint Pjotr Katfelkow. 
.Deshalb ist die Erziehung eines 

Menschen zum Menschen eine 
höchst schwierige Aufgabe Doch 
zugleich ist es unsere vornehmste 
Pflicht. "

Gegenwärtig unterweist Pjott 
Kabelkow den Burschen Niko­
lai Jewsejenko Im Beruf und Im 
Leben, verfolgt aufmerksam seine 

zentrums Batamschlnsk ständig 
Preisplätze.

Zu Ehren des 60. Gründungs­
tages der Kasachischen SSR 
und der Kommunistische» Par­
tei Kasachstans machten 375 
Pioniere und Schüler Wande­
rungen durch Orte des Kampf­
und Arbeitsruhmes des Sowjet­
volkes. etwa 200 beteiligten sich 
am Wettbewerb der Jungen Ma­
ler „Immer scheine die Sonne-' 
und am Aufsatzwettbewerb „Wor­
über Ich Lenin erzählen würde--. 
Die Volksbildung in Batam­
schlnsk hat den Weg von einer 
kleinen Elementarschule, die 
zeitweilig In einer Baracke un­
tergebracht war. zu zwei moder­
nen Mittelschulen zurückgelegt.

Antontna Boikowa, Direktor 
der Mittelschule Nr. 2. drückte 
die Meinung ihrer Kollegen fol­
gendermaßen aus: ..An die Zu­
kunft denkend und von Glück 
träumend, machen wir des öfte­
ren Betrachtungen, wie wir die 
Kinder besser zu echten Men­
schen erziehen. die aus den 
Händen der älteren Generation 
die Stafette des sozialen und 
kulturellen Fortschritts, die Sor­
ge um das Land und den Frie­
den übernehmen werden."

...Stolz auf ehre Errungen­
schaften und mit Zuversicht leben 
und arbeiten die Einwohner von 
Batamschlnsk. bauen und ver­
schönen sie ihre Siedlung.

Jakob FISCHER 

der Analyse der Sachlage kon­
krete Maßnahmen zur Steigerung 
der Ackerbaukultur ergriff. Nach 
dem Rat des Büros wurde eine 
Saatfolge eingeführt, auf früher 
öden Flächen wurden Futtergrä­
ser gesät, die Berleselungstlächen 
für Körnermais vergrößert.

All das zeitigte erfreuliche 
Ergebnisse: Die Ertragfähigkeit 
der Felder stieg an. Fortschritte 
gab es auch in der Viehwirt­
schaft. Schon im vergangenen 
Jahr buchte der Sowchos 0,5 Mil­
lionen Rubel Reingewinn. Gegen­
wärtig funktionieren in allen 
Landwlrtschaftsbetrle b e n des 
Rayons Büros ökonomischer Ana­
lysen.

(KasTAG)

Gebiet Taldy-Kurgan

Lernleistungen in der Abendschu­
le.

„Nachdem ich Ins Werk ge­
kommen war. wollte ich gar nicht 
mehr in die Schule gehen", er­
zählt Nikolai. „Wozu brauch ich 
das noch, dachte Ich. Wenn ich 
meinen Beruf erlernt habe, werde 
ich arbeiten und Geld verdienen... 
Aber Pjotr Wassiljewitsch bewies 
mir. daß der Verdienst nicht das 
allerwichtigste ist, daß Jeder ler­
nen. unbedingt lernen muß. Mit 
der Zelt werden die Ausrüstun­
gen Immer komplizierter, so daß 
man letzten Endes Im Hinterhof 
des technischen Fortschritts lan­
den kann..."

Sle ähneln sich sehr ihrem 
Charakter und ihrer Lebensauf­
fassung nach — Kabelkow und 
der Kommunist Alexander Perun- 
kow, Träger des Ordens des Ho- 
ten Arbeitsbanners, der 20 Jahre 
lang im Werk tätig ist. Im Fe­
bruar 1979 hatte er das Renten­
alter erreicht. Er wollte aber 
nicht müßig sein und hielt es zu 
Hause einfach nicht aus. Wie 
ehedem arbeitet er nun in seiner 
Komplexbrigade, in der Experi- 
mentalabtellung. Er Ist ein Uni­
versalspezialist: Schlosset. Elek­
triker und Elektrogasschweißer. 
Als Mensch mit großer Seele 
sieht er den Sinn seines weiteren 
Lebens in der Erziehung les 
Nachwuchses.

„Gerade im ArbeltsKoileKile 
bildet sich vollends der Charakter 
des jungen Menschen heraus . 
sagt Alexander Perunko«. .Wir 
haben da einen Burschen — Ser­
gej heißt er. Der nat Köpicnen in 
allem, was den Elektr.kcrberuf 
angehl. Aber er hatte sov'.ei Ent 
lehntes und Fremdes an sicn. laß 
der Vater ein im WerK angesene- 
ner Mann, uns um Hilfe ang.ng: 
.Helft mir den Jungen auf uen 
richtigen Weg bringen, er will 
gar nicht mehr gehorchen. Das 
war zu der Zelt, als der junge 
aus einer anderen Werkabteilung 
zu uns kam Wir oegannen ni.t 
der Umerziehung. Nicht sofort, 
erst langsam änderte sich Sergej 
zum Besten. Heute sinn wir über­
zeugt. daß er ein guter Mensen 
sein wird.

In der Kraftwagenreparutur- 
vereinlgung gibt es zahlreiche 
tüchtige Lehrmeister. Das sind 
der Dreher N. Popo« aus aer 
Werkzeugmacherei aei ’.ias- 
schneider N. Bakal und sein ne- 
mallger Lehrling J. Nekljudow 
aus der Demontage und Wusch- 
abtellung. der Abschnit t-aer 
A. Boroduchin aus der Motoren 
abteilung. der UniversaispezH.'.st 
J. Potechln vom Experimentaiao- 
schnltt und Dutzende andere. 
Alle leisten einen gewichtigen 
Beitrag zur Erziehung der jungen 
Generation im Sinne der kommu­
nistischen Ideale, dieses höchst 
wichtigen Staatsanllegens.

Wladimir PENKOW

Alma-Ata
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OBeachtliche Hilfe
In unserem Kolchos „18 Jahre Ka­

sachische SSR" werden jetzt Ge­
treide und Kartoffeln geerntet. Die 
Pioniere unserer Schule beteiligen 
sich sehr aktiv an der Aktion „Körn­
chen". Jeden Nachmittag prüfen sie, 
ob die Wagenkasten bei den LKWs 
auch gut genug abgedichtet sind. 
Sie machen die Fahrer auf die fein­
sten Ritzen aufmerksam und beugen 
somit den geringsten Getreidever­
lusten vor.

Die Komsomolzen betätigen sich 
als Gehilfen der Kombineführer. Je­
der strebt danach, dem heimatlichen 
Kolchos gute Hilfe bei dieser wich­
tigen Erntekampagne zu leisten, da­
mit das Korn schnell und ohne Ver­
luste unter Dach und Fach gebracnt 
wird.

Lene TANGEL, 
Klasse 8a 

• • •
Dieser Tage fahren wir nachmit­

tags öfters ins Kartoffelfeld der Ver­
suchswirtschaft Schortandy. Wir lesen 
dort die nach dem Roden übrigge­

Alexander BRETTMANN

Auj dem Weg
Durch die Straßen flitzen Wagen. 
Bagger brüllen schrill und laut. 
Stolze Hebekräne ragen 
über unsrer Stadt, die baut.

Eifrig geh ich durch die Straße, 
mach dort an dem Bauwerk halt, 
wo die Selbstentlader rasen, 
Steingepolter prallt und schallt.

Der Wald ist das Schönste
Noch als ganz kleines Mädcnen 

half ich meinem Vater in unserem 
Garten Bäume und Blumen pflanzen. 
Dabei erzählte er mir über sie ver­
schiedene Legenden. Ich war darauf 
stets sehr neugierig. Ohne Ende 
stellte ich ihm Fragen: Wann wird 
der Baum so groß sein wie ich? 
Warum schlafen die Blumen nacnts 
und warum duffen die Morgenblu­
men so herrlich? Mein Vater hatte 
Geduld mit mir und erklärte alles 
ausführlich. Später in der Anfangs­
schule war es meine Lehrerin, die 
meine zahlreichen Fragen in der Na­
turkunde beantwortete.

Als vor einigen Jahren in unserer 

Elida DUBROWINA

Die silberne Ruta
(Erzählung)

Witja war ganz allein im Haus. Die 
Mutter war in einer dringenden An­
gelegenheit verreist.

„Ich komme bald wieder, Jüng- 
chen. Eine Woche hältst du es ohne 
mich aus. Hier hast du Geld und 
die Schlüssel. Und sei bitte vernünf­
tig", hatte die Mutter beim Kolfer- 
packen gesagt.

In der Ferne ertönte das Knattern 
eines Motorrades. Der Junge sah 
das Motorrad vor dem Nachbarhaus 
stoppen. Schwerfällig ging Ignat, 
ein mürrischer Witwer, Rutas Vater, 
zu der hohen Vortreppe. Vor ihm 
geisterte ein luftiges weißes Wölk­
chen durch die Dämmerung. Ruta. 
Sie läuft die Vortreppe hinauf, im 
Haus wird es sogleich hell.

Das völlig weiß wirkende Haar, 
das einen metallischen Abglanz hal, 
fällt ihr lose auf die Schultern. Auf 

I der Stirn schimmert eine weiße 
| Strähne. Weißblonde Brauen und 
ebensolche Wimpern. Der Eindruck 
wird durch die weiße Bluse ver­
stärkt. Der Saum des weibgeblümten 
osa Rockes ist taufeucht. Die Hände 

sino vom kalten Wasser gerötet.
„Erinnerst du dich an mich?" Sie 

war bei dem Jungen stehengeblie­
ben und musterte ihn mit den la- 

i cnenaen rauchtarbenen Augen unter 
\ den langen Wimpern.

„Nein"', antwortete er verwirrt.
„Ich kann mich aber an dich erin­

nern erklärte Ruta mit fröhlicner

neraustorderung und lief davon.
„Warum kannst du dich an micn 

erinnern und ich nicht?“
„Weil ich älter bin."
„Haben wir zusammen gespielt?' 
„Ja."
„Ich war wohl noch sehr klein?"
Aber Ruta war schon verschwun­

den, als hätte sie sich in der Däm­
merung aufgelöst. Nur Rascheln in 
den Büschen und ein gedämpftes 
Lachen.

• • »

Lautlos war sie zu ihm aul die 
Terrasse gekommen und in der Tür 
stehengeblieben. Sie hatte eine Ei­
chel nach ihm geworfen, und er war 
erschrocken aufgesprungen. Rula 
hatte gekichert, es klang wie ein 
Blätterrascheln.

„Vater ist weggefahren und 
kommt erst morgen zurück. Ich 
dachte, du langweilst dich so allem. 
Wollen wir baden gehen?"

Witja nickte erfreut.
Sie liefen barfuß durchs faufeucn- 

te Gras und erreichten die Chaus­
see. Der Asphalt war warm und 
rauh. Ruta nahm ihn bei der Hand, 
und jetzt wußte er, wie warm und 
rauh ihre Hand war.

„Hast du dich endlich an mich 
erinnert?" wollte sie wissen.

„Nein. Aber jetzt scheint mir, als 
ob ich dich schon sehr lange ken­
ne."

„Du warst ein ganz kleiner Junge. 
Einmal habe ich dich an den Auß 
mitgenommen. Mufti hat nach dir

bliebenen Knollen. In der frischen 
Luft bei warmem Wetter arbeitet es 
sich sehr gut. Dabei suchen wir uns 
seltsame Knollen aus für unser Pan- 
neau „Beim Kartoffelbuddeln". Aus 
kleinen Kartoffeln, Gurken und To­
maten wollen wir Menschlein und 
Wagen anfertigen.

Almira BORR, 
Klasse 8a 

• * *
Am Sonntag fuhren die Pioniere 

und Komsomolzen unserer Makin- 
sker Mittelschule in den Sowchos 
„Kolokolowski" und halfen dort Kar­
toffeln einheimsen. Scherzend und 
lachend gingen sie an die Arbeit. 
Die 9. Klassen nahmen einen Wett­
bewerb zwischen ihren Gruppen 
auf. Die Klasse 9a ging daraus als 
Sieger hervor. Insgesamt ernteten 
die Schüler an diesem Tag Kartoffeln 
von einer Fläche von 2,3 Hektar ein.

Kadyr DSHUMUSCHEW, 
Klasse 9b

Gebiet Zelinograd

zur Schule
Wißbegierig und begeistert 
seh ich mir hier vieles an. 
Wundre mich, wie mancher

Meister 
so gerade mauern kann.

Und nun laufe ich behände 
denn ich hör — die Glocke 

klingt...
Wenn die Schule ich beende, 
werd ich Maurer unbedingt!

Leninsker Mittelschule Helene Ben­
gel und unser Förster Nikolaus Kuß­
maul eine Schulförsterei gründeten, 
ließ ich mich natürlich gleich in die 
Liste eintragen. Nun begann für 
mich eine sehr wichtige und interes­
sante Arbeit. Im Frühling und im 
Sommer arbeiten wir in der Baum­
schule. Meine Freundinnen Sweta 
Matkarimowa, Natascha Schmuljan 
Gulja Achmetowa und Gulja Saty- 
baldina und ich bilden unsere Mäo- 
chenbrigade. Wir jäten und umsor­
gen die winzigen Setzlinge. In die­
sem regenreichen Sommer wuchs 
das Unkraut so rasch, daß wir uns 
tüchtig ins Zeug legen mußten, da-

A Das Wort
uuS Vetbranttn

Die Stunden der Tapferkeit in den 
ersten Septemberwochen sind in un­
serer Mittelschule Tradition gewor­
den. Zu uns kommen unsere Lands­
leute — Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen, Neulanderschließer, Bestarbei­
ter des Sowchos „Nowopokrowski". 
In der diesjährigen ersten Stunde 
fragten wir unseren Gast Sergej 
Iwanowitsch Balachow, Mechanisa­
tor, Held der Sozialistischen Arbeit, 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR:

„Wie haben Sie ihren Heldentitel 
erworben?"

„Ich hatte immer gut gearbeitet 
und freute mich, wenn ich sah, daß 
meine Arbeit meinen Mitmenschen, 
meinem Sowchos, meiner Repuolik 
und meinem Land Nutzen brachte. 
So ist es auch in der Schule. Eure 
guten Lernerfolge sind nicht nur für 
euch, sondern fürs ganze Volk, für 
unsere Heimat sehr wichtig. Eure 
Noten im Klassenbuch sprechen 
nicht nur von euren Kenntnissen. 
Sie zeigen auch, ob ihr gewissen­
haft lernt", sagte der Veteran.

Diese Stunden, die uns die älteren 
Genossen erteilen, lehren uns treue 
Bürger unserer geliebten Heimat 
sein.

Alescha PUNDIK, 
Gruppenleiter der Klasse 7a

Gebiet Kustanai

Interessantes
Treffen

Meinen letzten Ferienmonat ver­
brachte ich in der Pension „Issyk- 
Kul". Außer den wunderbaren Bade­
gelegenheiten im klaren Seewasser 
hatten wir spannende Treffen mit 
den Eiskunstläufern Sergej Schach- 
rai, Marina Tscherkassowa, Veronika 
Perschina, Marat Akbarow, Marina 
Pestowa, :— .islaw Leonowitsch und 
ihrem Trainer Stanislaw Shuk. Sie 
erzählten uns über ihr Training und 
verschiedene internationale Wettbe­
werbe, an denen sie sich beteiligt 
hatten. Lilli, Olga, Natascha, Tanja 
und ich hatten uns mit den beiden 
Marinas bald angefreundet, weil sie 
in unserem Alter und sehr nette 
Mädchen sind.

Olga SCHREINER, 
8. Klasse

Gebiet Dshambul 

mit die kleinen Pappeln, Feldulmen 
und Erlen nicht verkümmerten. Der 
Förster meint, daß sie nur dank un­
seren Sorgen so gut gewachsen 
sind. Jetzt im Herbst werden wir’sie 
aus der Baumschule in die Wald- 
tiächen- umsetzen. Es ist eine sehr 
große und wichtige Arbeit. In eini­
gen Jahren entstehen aus diesen 
winzigen Setzlingen prächtige Bäum­
chen.

Als ich in der dritten Klasse lernte, 
pflanzte ich in meinem Garten 3 
Feldulmen und eine Erle, heute sind 
sie schon ein Stück höher als icn. 
In meinem Blumengarten blühen 
wunderbare Astern, Päonien, mit 
den Gladiolen hat es mir in diesem 
Jahr nicht geglückt. Wahrscheinlich 
verstehe ich es noch nicht, mit ihnen 
umzugehen.

gesucht, aber wir haben uns ver­
steckt. Das war hier, im Kartoffelfeld. 
Nachher war sie mir noch lange oö- 
se. Und jetzt sind wir wieder hier. 
Bloß du hast alles vergessen. Komm, 
hier ist die Stelle, wo man schön ba­
den kann. Der Grund ist nicht zu 
sehen, weil der Mond scheint. Ganz 
glatter, steiniger Grund. Es ist tiei 
genug, hier kann man sogar schwim­
men."

Neben ihr angekommen, spritzte 
er ihr Wasser ins Gesicht.

„Ach, wenn du mir so kommst!" 
lachte sie und tauchte. Jetzt wußte 
er nicht, wo sie war und wohin er 
schwimmen sollte. ,Sie kommt gleich 
wieder hoch', überlegte er und war­
tete ab.

„Wo bist du?" rief er.
Hinter ihm gab es Plätschern und 

Lachen. Witja drehte sich brüsk um 
und schrie vor Verwunderung auf.

„Ach so, du stehst auf einem 
Stein", erriet er.

„Hast einen Schreck gekriegt?" 
rief sie und tauchte wieder. Nur ein 
Plätschern und mondbeschienenen 
Kreise. Witja wurde wütend.

Er schwamm zur Mondbahn.
„Hallol" ertönte es da von hinten. 

„Schwimm weiter, da sind spitze 
Steine!"

„Dann geh' ich ’raus."
„Wenn du magst, können wir em 

Stück zusammen schwimmen. Komm 
her, stell dich neben mich."

Am Ufer frottierten sie sich mit 
dem flauschigen Badetuch, rannten, 
sprangen über die Steine, um warm 
zu werden. Dann nahm sie ihn wie 
pinen kleinen Jungen bei der Hand, 
und sie wanderten zurück, übers 
Kartoffelfeld und die Chaussee.

„Hast du Hunger? Komm mit, ich

Mehrere Schüler der Zelinograder Mittelschule Nr. 11 
sind Träger der GTO-Abzeichen in Gold und in Silber. 
Man liebt hier den Mehrkampf, die Leichtathletik, das 
Schießen und das Schwimmen. Die Trainer Valeri und 
Galina Gerassimenko erziehen ihren Schülern gleich 
von der 1. Klasse Liebe zum Sport an. Schon zum zwei­
ten Mal ist die Schulmannschaft Inhaberin des Republik­

pokals nach den Wettkämpfen „Hoffnungssfarfs". Dies­
mal hat ihn die Pioniergruppe der Klasse 5b in Semi- 
palafinsk gewonnen. Dieser Tage reisen 27 Pioniere aus 
der Klasse 5b nach Artek ab.

Auf den Bildern: Die Siegerklasse 5b mit ihrem Pokai.

Fotos: Jürgen ösferle

Sie haben I*aten
Julia Terechowa, Dima Kaigoro- 

dow, Suchra Satajewa kamen wäh­
rend der Pause in die Klasse ge­
rannt. Ihre Lehrerin Julia Iwanowna 
Sewastjanowa stand in einem Kreis 
von Pionieren. Sie lachten und 
scherzten. Plötzlich sagte die Lehre­
rin: „Das hier sind meine Schüler, 
Kinder!" Die Abc-Schützen machten 
finstere Gesichter und riefen: „Und 
wir?"

Dio Lehrerin mußte lachen: „Ihr 
seid auch meine Schüler, und diese 
Jungen und Mädchen habe ich vor 
euch drei Jahre gelehrt. Jetzt ler­
nen sie in der vierten Klasse und 
werden eure Paten und dann aucn 
Sternchenleifer sein!"

Allmählich schmolz das Eis der 
Entfremdung, und die Kleinen mach­
ten sich mit ihren Paten bekannt. 
Andrej Ulajew, Serjosha Jaschin, Ga- 
Ija Zoi und andere Pioniere erzähl­
ten ihnen, daß sie bald Oktoberxin- 
der sein, eine interessante „Fernrei­
se in das Land des Oktober" unter­

Wenn ich einmal erwachsen bin, 
will ich meine Lieblingsbeschäftigung 
nie aulgeben, ich werde auch 
weiterhin Blumen säen und Baume 
pflanzen. In dieser Liebe zur Natur 
erziehe ich die Oktoberkinder der 
2. Klasse, bei denen ich Srernchen- 
leiterin bin. Sie interessieren sich 
sehr für unsere Tätigkeit in der 
Schulförsterei. Wir wollen mit ihnen 
dieser Tage eine kleine Exkursion in 
den herbstlichen Wald machen. Icn 
will ihnen unsere Arbeit zeigen und 
erzählen, wie wichtig die Arbeit ei­
nes Försters und seiner Helfer ist, 
und wie man die Bäume und Pflan­
zen schützen soll.

Ira WEBER, 
Klasse 7a

Gebiet Aktjubinsk 

habe Salzkartoffeln und Gurken, Ra- 
uieschen sind auch da."

„Wollen wir hier aul der Vortrep­
pe Abendbrot essen? Bring alles 
her, was du hast, und ich auch, 
schön?"

Ruta breitete einen weißen Lap­
pen auf den Dielen aus, legte Kar- 
rotteln, Gurken, Salz, Wurst, Butter 
und Brot hin. Sie schob eine Salz­
gurke zwischen die Zähne.

„Oh, das schmeckt! Habe einen 
Bärenhunger! Nach dem Baden hat 
man immer einen gewaltigen Appe­
tit." Und plötzlich:

„Du hast eine schöne Mutter 
Bloß sehr streng. Dein Vater ist toi, 
ich weiß. Kannst du dich an inn 
erinnern? Nein? Ich schon. Er war 
furchtbar nett, immer lustig und so 
freundlich. An meine Mutter kann 
ich mich auch nicht erinnern.

Würden mein Vater und deine 
Mutter heiraten, wären wir Bruder 
und Schwester und würden zusam­
men wohnen." Ruta verstummte.

„Nein, sie werden nicht heiraten! ' 
rief Witja erschrocken, „Außerdem 
wirst du Mutti nie so liebhaben wie 
ich.“

„Wieso nicht?" fragte Ruta kaum 
hörbar. „Sie gefällt mir doch. Icn 
würde ihr immer folgen. Alles, alles 
würde ich für sie tunl"

Ruta brach plötzlich in Tränen aus, 
sie weinte bitter und untröstlich.

„Aber nicht doch", murmelte Wi­
tja. „Wein doch nicht, Ruta. Ich wer­
de auch so immer dein Freund blei- 
benl Ehrenwortl"

„Du ahnst überhaupt nicht, wie 
schlimm es ohne Mutter ist. Acn, 
wenn ich eine Mutter hättel Icn 
würde sie über alles lieben. Icn 
wäre nie grob zu ihr. Würde alles 

nehmen und im Klub „Warum?" ihre 
Fragen stellen werden.

Die Pionierfreundschaft der Schule 
Nr. 19 hat dafür gesorgt, daß sicn 
die kleinsten Schüler in ihrem neuen 
Haus wohl fühlen und viele Freunoe 
haben.

Die Schülerinnen der 6. Klasse Ira 
Nagornaja und Aigul Alibekowa ha­
ben vom Pionierrat den Sonderoe- 
fehl erhalten. Weil die Abc-Schüt­
zen vom ungewohnten Sitzen sehr 
schnell müde werden, muß man sia 
in den Pausen gut aufmuntern. Die 
Mädchen spielen mit den Jüngsten 
verschiedene bewegliche Spieie, 
laufen im Schulhof um die Wette.

Die Kleinen geben sich große 
Mühe, wenn sie in ihren Heften sorg­
fältig Kringel und Stäbchen zeich­
nen. Und nach dem Unterricht kom­
men die Paten.

Eugen DENKER

Alma-Ata

Neue Seiten
Karaganda ist eine Stadt der 

Bergarbeiter. Jede Pionierfreund­
schaft hat hier seine Paten unter den 
Arbeiterkollektiven. Die Pioniere 
sind stets im Bilde darüber, was im 
Patenbetrieb vor sich geht. Auch, 
die Arbeiter und Angestellten sind ■ 
in der Schule oft zu Besuch. Alle 
Pioniere des Gebiets beteiligen »icn 
an der Aktion „Auf dem Wege des 
Bergarbeiferruhms". Die Roten Pfad- J 
finder wollen zum XXVI. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der. 
Sowjetunion eine Chronik der Stadt i 
schreiben.

Eugen STA8, 
Jungkorrespondent

Karaganda 

für sie tun. Ich kann doch alles, wa-’ 
sehen und schrubben und siopißn.'|

„Ruta, was redest du da!" scnne^ 
er verzweifelt und griff nach inrer | 
Hand. „Hör auf zu weinen... Weißt' 
du, ich habe Angst vor aeinem Va­
ter."

„Mir zuliebe, Wifjai Wärst du mir 
zuliebe nicht einverstanden? Du 
hast mich einfach nicht lieb! Als inr 
kamt, dachte ich mir: Es wird in Er­
füllung gehen! Es war mein größter 
Wunsch."

Völlig vernichtet ließ das Mäd­
chen den Kopf sinken, stützte das 
Kinn in die Hände und schluchzte 
noch ein paarmal, ehe sie sich etwas 
oeruhigte.

* ♦ ♦
Am anderen Morgen kehrte die 

Mutter zurück. „Witja, stell dir vor, 
was für eine Freude! Man hat mir 
den Urlaub verlängert, und morgen 
fahren wir beide nach Jalta, ans 
Meer! Verstehst du?"

„Hurra!" schrie Witja, aber da 
fiel ihm auf einmal Ruta ein.

„Ja, doch! Ich habe schon die 
Fahrkarten! Sag mal, freust du dien 
denn gar nicht?"

Fast die ganze Nacht schließt Wi­
tja kein Auge. Die ganze Nacht 
lauscht er in die Stille. Ein leichter 
Nieselregen fällt. Rings um Witja 
steht eine Mauer von Dunkelheit, 
um ihn und sein Herz, das sich un­
ter einem unbekannten Druck zu­
sammenkrampft, er empfindet ein 
vages Gefühl von banger Unruhe 
und Beklommenheit, als habe es den 
Mondschein und das Mädchen mit 
dem silbernen Haar nie gegeben. 
Sie waren nicht gekommen.

Erst in der Morgendämmerung 
versinkt er in einen unruhigen Schlai.

Für junge Naturfreunde

Ein Bießhuhn 
auf dem Haken

Ich saß am Ufer und angelte. Die 
Sonne wollte schon untergehen und 
kein ordentlicher Fisch hatte bis da­
hin angebissen. Nur einige Gründ­
linge und Plötzen stießen den Ha­
ken an und machten sich dann 
schleunigst aus dem Staub.

Plötzlich plätscherte es laut im 
Schilf, und die kleinen Fische zer­
streuten nach allen Seiten.

.Ein Hecht geht auf Jagdl' dach­
te ich und warf schnell eine zweite 
Angel mit einer stärkeren Schnur 
ein. Der Schwimmer blieb lange un­
beweglich auf dem Wasser liegen.

Es fing rasch zu dämmern an. 
Die Mücken stachen unbarmherzig. 
Ich beschloß, die Angel bis zum 
Morgen dazulassen und nach Hause 
zu gehen. .Vielleicht beißt der Hecht 
schließlich doch an', dachte ich bei 
mir.

Morgens lief ich hin. Es war 
frisch und still. Das Wasser schim­
merte bei der Morgenröte bronzen. 
Der Schwimmer war nicht zu sehen, 
die Angelrute war gebogen, als zö­
ge eine schwere Last sie ins Schilf.

,Nun hab' ich ihn', ging es mir 
durch den Kopf. Ich zog an der 
Rute — sie piepste leise wie eine 
Saite. Im Schilf vernahm ich ein Ra­
scheln. Anstatt des erwünschten 
Hechtes erblickte ich einen schwar­
zen Vogel mit einer Blesse auf aer 
Stirn.

Es war ein Bleßhuhn, daß im 
Scn.itaicKicht an Seen und Flüssen 
wohnt und ein prächtiger Taucner 
ist. Es hatte wahrscheinlich meinen 
Gründling gesehen, wollte ihn sich 
aus dem Wasser holen, tauchte un­
ter und schlpckte mit dem Fischlein 
auch meinen Haken. Ich zog den 
Vogel langsam aus dem Dickicnt, 
nahm ihn auf den Arm und entfernte 
behutsam den Haken aus seiner 
Schnabelspitze. Einige Minuten be­
wunderte ich 'den schönen Vogel, 
der einer großen Ente gleicht und 
ließ ihn dann ins Wasser.

Das Bleßhuhn glaubte immer nocn 
nicht, daß es frei sei und schlug auf 
einem Platz Kreise. Dann nahm es 
schließlich Reißaus.

Leo BILL
Gebiet Turgai

Miki sorgt 
für Brieffreunue

Die sechzehnjährige Olga und die 
fünfzehnjährige Aljona möchten 
gern mit Jungen und Mädchen in 
ihrem Alter Briefe austauschen.

Sie wohnen:
464D3U. AxrwuHHCKaa oöaacib, 
MapryKCKiiA paftoii, 
n. BcpeiiKa

Aljona IWASCHTSCHENKO
■17 Wal, UcniinurpaacKaH oö.nacTb, 
lUopraiiAiuicKiiA paAoii.
c. ricipoDKii

Olga WICKMANN

Die zwölfjährigen Lene und Sweta 
möchten sehr gern mit ihren Alters­
genossen korrespondieren.

Sie wohnen:
459726 KycTuiiaAcKan oö.iacrb, 
CcMiioaepiiuA paflou, 
I1OCC71OK CyjiyKOAb,

Lena Poluchina
47254U KapnraiiAHHCKaH o6aacTib
C0UX03 hm. CnepnaoBa, 
y.i. Bo.iiircJbCKa», 2, kb. 8

Sweta Konstantschenko
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Fleißig und 
entgegenkommend

Sein ganzes bewußtes Leben 
hat Friedrich Dorn dem heimatli­
chen Boden In Stepnoje gewid­
met. Er kennt den Preis des Ge­
treides und liebt seinen Beruf, 
den er sich ohne Schwanken 
wählte und bereits 16 Jahre aus­
übt. Im Thälmann-Kolchos schätzt 
man ihn als Schrittmacher im so­
zialistischen Wettbewerb, der 
auch als eifriger Neuerer, für den 
technischen Fortschritt wirkt. So. 
gar filtere Kollegen kommen gern 
zu Dorn, um stell von Ihm Rat zu 
holen, und der erfahrene Mecha­
nisator Ist Immer bereit, zu hel­
fen.

In diesem Sommer - arbeitete 
der Kombineführer Friedrich 
Dorn wieder zusammen mit seiner 
Frau Klara. Auf der Beratung 
vor Beginn der Erntebergung 
hatte er Im Namen seiner Kolle­
gen den Vorschlag gemacht. 
Oberschüler als Gehilfen der 
Kombineführer einzustellen und 
Familienaggregate zu gründen. 
Der Kolchos kommt auf diese 
Welse ohne auswärtige Hilfe aus 
und hat die Ernte auch in diesem 
Sommer erfolgreich abgeschlos. 
scn. Die Kolchosbauern aus Step­
noje haben den Getreidebeschaf­
fungsplan a's erste Im Rayon Sa- 
ry-Agatsch erfüllt und nicht we­
nig Tonnen Korn auf das Konto 
des 11. Planjahrfünfts abgelic- 
fert.

„In unserer Brigade arbeiten 
über 30 Personen", erklärt ihr 
Letter Josef Karl. „Es sind alles 
echte Ackerbauern, die den Bo­
den lieben, nichtspezialislcrte 
Mcchanlsatoren.'-die einander er­
setzen und helfen können. Zu un­
seren tüchtigsten Männern gehört 
der Träger des Ordens des Roten 
Arbeltsbänners und des Ordens 
„Ehrenzeichen" Friedrich Dorn. 
Er führte bei der Ernte auch _ln 
diesem Sommer und hat 550 
Tonnen Getreide gedroschen. 
Fachkenntnisse. Fleiß und Entge­
genkommen solcher Menschen 
bilden die Kraft unseres Kollek­
tiv- '

Jakob FEIL 

'Gebiet Tschimkent

In bestem Ruf
Mit Willi Hecht bin ich schon 

viele Jahre bekannt. Er ist Zim­
mermann in der Kommunalwirt­
schaft Oer Kimpersaer Bergver­
waltung. Sein erster Lehrmeister 
war der Brigadier Karl Rauch. 
Das war vor zwei Jahrzehnten. 
Seitdem macht Hecht den Zim­
mermann und hat .es zum guten 
Meister gebracht. der selber 
sdhon als Ausbilder Verdienste 
hat.

..ich Hebe meinen Beruf sehr, 
weil er mir Genugtuung und den 
Menschen Nutzen - bringt", er­
klärt der Brigadier Willi Hecht.

Willi Hecht und seine Man­
nen aus der Brigade arbeiten mit 
Zeitvorlauf. Er selbst ist seinen 
Kollegen ein gutes Vorbild: Sei­
nen persönlichen Fünfjahrplan 
hatte er schon im April erfüllt 
und wurde dafür mit einer Le- 
nin-Jubiläumsurkunde bedacht.

Auen :m gesellschaftlichen Le­
ben Ist Hecht aktiv. Viele Jahre 
stand er dem Gewerkschaftsko- 
mllee der Bauorganisation vor. 
wo er seinen Pflichten gewissen­
haft nachkam. Der Aktivist der 
kommunistischen Arbeit Will 
Hecht hat durch seine organisa­
torischen Fähigkeiten: durch sein 
zuvorkommendes Verhalten die 
Achtung seiner Mitmenschen ver­
dient.

Hermann KERN

Gebiet Aktjublnsk

Sport bringt Freude
Johann Schwab ist nicht groß 

von Wuchs, auch nicht gerade 
breitschultrig wie man sich 
gewöhnlich die Hockeyspieler 
vorstellt. Er Ist eher ein voller 
Gegensatz dazu — ein hagerer, 
muskulöser Junge, der es immer 
eilig hat. dem es immer an Zelt 
mangelt. Kein Wunder angesichts 
seiner vielen Beschäftigungen. Er 
leitet die Lehr und Sportaoiei- 
lung der Sportgemeinschaft „Jen- 
bek' . ist Mitglied des Rats des 
Sportkollektivs des Aufbereitungs­
kombinats Llssakowsk. Trainer 
und spielt zugleich auch selbst.

Als Junge hatte er sich in vie­
len Sportarten versucht. Er spiel­
te ganz gut Tischtennis <cr ge­
hörte seinerzeit der Auswahl­
mannschaft der damaligen Neu- 
iandreglon). Korbball, Fußball, 
Hebt auch Leichtathletik. Die 
wichtigste Sportart bleibt für ihn 
aber das Russische Hockey, oder 
Bandy. Dafür Ist er begeistert, 
ihm widmet er die meiste Zelt.

Nach Llssakowsk kam Schwab 
„uf Einladung seines älteren Bru­
ders Adolf, der als Dreher In der 
mechanischen Reparaturabtellung

Gute Stimmung auf dem Feld
Die Ernte läuft In den Nordgebieten Kaiachslans auf 

Hochtouren Aul den Fernitraßen begegnet man immer 
häufiger Fahrzeugkolonnen, die das Getreide von o.u 
Tennen zu den s'aaflichen Getreidesilos bringen. Die 
Erntezeit dellt nicht nur die Gefreldabauem vor be 
sondero Aul-'ordcrungon, sondern auch diejenigen, die 
für das Wohlbefinden der Feldarbeiter verantwortlich 
sind. Dort, wo die Mitarbeiter der Dienstleistungsbelrio

be sich um die Feldarbeiter sorgen, ihnen gute Verpfle­
gung und behagliche Lebensbedirgungen schallen, 
geht die Ernlsbergung besser vorwärts.

Wie die Konsumgenossenschaltler Ihre Aufgaben 
auf diesem Gebiet erfüllen, erfuhren wir von Wassili 
MAKAROW, stellverlre'ender Vorsitzender des Ze- 
llnograder Gtbietsvorstands der Konsumgenossen- 
schaflen •

Die abgestlmmtc Arbeit der 
Konsumgenossenschaftler trägt 
viel zum Erfolg der Ernteber­
gung bei. Es wurden entspre­
chende Maßnahmen für einen 
reibungslosen Handel getroffen. 
Den Werktätigen auf dem Lan­
de stehen In unserem Gebiet 
1610 Verkaufsstellen zur Ver­
fügung. Im 10. Planjahrfünft 
wurden In den meisten Rayons 
neue Kaufläden gebaut, alte re­
konstruiert. wodurch , sich die 
Handelsfläche um 5 37-1 Quad­
ratmeter erweiterte. Alle Ver­
kaufsstellen haben Öffnungszei­
ten, die für die Ackerbauern 
und Tlerzüchler -bequem sind. 
Schon lange vor Beginn der 
Erntezeit wurden in den Han­
delsstellen auf dem Land Nah- 
rungs- und Genußmittel sowie 
kulturelle Massenbedarfsgüler 
gespeichert. Entsprechend der 
Bestellungen der Sowchose und 
Kolchose wurden die Erholungs­
räume der Feldstandorte mit Bet­
ten und Bettzeug komplettiert. 
Für die Ausgestaltung der Roten 
Ecken wurde Fahnenstoff bereit- 
gestellt ebenso Brettspiele. Fern­
seh- und Radioempfänger. Kü­
chen-, Tisch- und Küchengeschirr.

Unsere erste Sorge gilt natür­
lich der vollwertigen und ratio­
nellen Verpflegung der Getreide­
bauern. In der Regel werden sie

Überall willkommen
Der Bus mit der Agltbrlgade 

des Rayonkulturhauses Lenins- 
koje rollt durch die staubigen 
Uindstraßf’n. Er bringt den Ge­
treidebauern lustige Lieder und 
gute Stimmung.

Diesmal war das Auftreten der 
Laienkünstler den Mechanisato­
ren des Kolchos „Nowy Put“ 
gewidmet, die sich in der Mit­
tagspause |m Fcldstützpunkt ver­
sammelten. Der Kolchos hatte den 
Plan der Getreidelleferung an 
den Staat als erster 1m Rayon 
vorfristig erfüllt.

Eine Begrüßungsansprache hielt 
an die Versammelten der Ver­
treter des Ravonpartelkomitees 
Willi Freund.

Das Konzert wurde mit der li­

Die Erzeugnisse der Pawlodarer Möbelfabrik — 
Schlaizimmercinrichtungen, Kleiderschränke, Belten 
sowie Souvenirs — sind bei der Bevölkerung sehr

Jer Möbel führen das staatliche Gütezcl-- 
in ersten Halbjahr wurden überplanmä- 
... in: 214 000 Rubel und Souvenirs für

■chler aus Pawlodar haben sich vcrpflieli- 
des letzten Jahres de- 10. Planjahr-

Dezember 19B0 zu erfüllen und überplan­

mäßige Möbel für nahezu 300 000 Rubel zu bauen. Neu­
lich kam in die Möbelfabrik eine freudige- Nachricht: 
Die Möbeltischler erwarben den Titel „Kollektiv hoher 
Arbeitskultur."

Unsere Bilder: Gute Arbeit leistet in der Souvenir­
abteilurig' die Holzschnitzerin Olga Worobjowa: die 
Schlafzimmereinrichtung, die das staatliche Gütezei-

arbeitet Johann wurde Sportln- 
strukleur lin Kombinat.

In der Stadt entstanden all­
mählich Immer neue Wohnviertel 
und Werkabteilungen, und überall 
waren Jugendliche eingestellt.

..Wir besaßen damals kaum 
mehr als nur Enthusiasmus und 
Liebe zum Sport . sagt Johann. 
..Wir trainierten im freien Feld. 
Später bauten wir Sportplätze 
und drei primitive Stadien."

1971 gründete man eine Hok- 
keymannsciialT. die Johann 
Schwab übernahm.' Ihr gehörte 
auch sein Bruder Adolf, die Bag­
gerführer W. Sujetln und G. Fa­
dejew an. im Winter desselbtn 
Jahres nahm die Mannschaft des 
Kombinats zum ersten Mal ah den 
Wettkämpfen des 'Gebiets, teil. 
Mit hohem Resultat konnte sic be­
stimmt nicht rechnen, doch In der 
Leislungsllsle war sic die scc.l- 
st-. Johann Schwab und Oleg Ni­
kolajew konnten stch*für die Aus- 
v.. lilmunnsch. It des Gebiets qua-

viermal am Tag beköstigt. Die 
Speisegaststätten der Arbeiter­
genossenschaften In den Sow­
chosen und Kolchpsen sind hin­
reichend mit Mehl. Graupen. 
Röhren- und Fadennudeln Tee. 
Zucker. Gefrierfisch und anderen 
Lebensmitteln für die ganze Ern­
tezeit versorgt. Die Bäckereien 
des Gebiets arbeiten zur Zelt in 
zwei bis drei Schichten.

Im Gebiet wurden zusätzlich 
noch -412 Läden ohne Verkäufer 
eröffnet. In welchen Tabakwaren. 
Gebäck und alkoholfreie Geträn­
ke angeboten werden. Darüber 
hinaus wurden für die Erntezeit 
22 Gemeinschaftsküchen und 
20 Büfetts eröffnet Die Arbeit 
der Spelsehallen und Büfetts Ist 
so abgestimmt, daß die Mähdre­
scherfahrer. Kraftfahrer und 
Hilfsarbeiter zu beliebiger Zelt 
heiße Speisen oder einen Imbiß 
zu sich nehmen können. Für die.Ar­
beiter der Ernte-Transportkomp­
lexe wird das Essen auf den Ge­
treideschlag gefahren. wozu 
Tausende kleinere und ' größere 
Essenkübel zur Verfügung ste­
hen.

Eine wichtige Arbeit leisten 
zur Zelt auch die Fahrvcfkäufer 
in den 122 Wanderverkaufsstel­
len. .Sie versorgen die entlegenen 
Eeldstandorte und Brigaden mit 

terarisch-musikalischen Komposi­
tion ..Glbt's Brot — gibt's auch 
Lieder" eröffnet Aktiv beteiligten 
sich daran die Mitglieder der 
Agltbrlgade — der Leiter des 
Kulturhauses Helene Graut, die 
Bibliothekarin Olga Kriwo­
schejew.!. ’ die Mediziner Olga 
Rabe und Ludmilla Kuhn, die 
Frisörin Olga Hoffmann, der Mu­
siklehrer Viktor Dill, der Foto­
graf Iwan Starzew. Es klangen 
Lieder in kasachischer, russi­
scher. deutscher und ukraini­
scher Sprache.

Besonderen Anklang fanden 
bei den Getrcldebauern die 
deutschen Lieder „Das Leben ist 
schönl". ..Horch. was kommt 
von draußen rein". „Es zogen 
auf sonnigen Wegen". Als das

Llssakowsk. Jedes Spiel wurde 
gründlich analysiert, ein straller 
l’ralnlngsplan wurde aulgestellt.

„Wir trainierten Im Schweiße 
unseres .Angesichts", sagt Johann. 
„Die Jungs sahen ein. daß der 
Sieg nicht von selbst kommt, daß 
es uns viel Schweiß kosten wird, 
wenn wilr den starken Mannschaf­
ten aus Rudny. Kustanal. Dshcty- 
g.ira überlcgcp sein wollen."

Das Gewcrkschal'tskomltee des 
Aufbereitungskombinats versorgte 
die Mannschaft mit Sportinven­
tar In zwei Jahren wurde die 
Mannschaft eine der besten Im 
Gebiet, sie belegte jetzt ständig 
Medaillenplätze. 1974 errang sie 
in der Hockeymeisterschaft des 
Gebiets Kustanai den Sieg. Die 
Auswahlmannschaft des Gebiets 
wurde Drittbeste. Johann Schwab, 
der unermüdliche Spieler und 
Trainer, wurde In Jener Saison 
und 1977 zum zweiten Mal als 
bester Läufer der Republik aner­
kannt.

Man hob auch das meisterhafte 
Spiel von Leo Schwab hervor, 
glücklich war diese Splelsatson 
für Woldemar Rieger und Alex­
ander Knaub.

Viel Zelt und Mühe widmet 
Johann dem Nachwuchs. Vor zw • 
Jahren hat er zwei Gruppen von 
Jungen ' angeworben, die "heute 

Massenbcdarfsgülcrn. nehmen 
Bestellungen von Industrlcwaren 
entgegen. Schon Jetzt haben die 
Fahrverkäufer Hunderttausende 
Feldarbeiter und Tierzüchter be­
dient.

Die bewährten Fahrverkäufer 
Iwan Pawlow aus der Konsumge­
nossenschaft Balkaschlno. Iwan 
Flllptschenko aus dem Handels­
betrieb Uscliakowo, Jakob Moch 
aus der Konsumgenossenschaft 
Maklnsk und Heinrich Rein aus 
der Konsumgenossenschaft Jer- 
mentau sind mit Herz und Seele 
bei der Sache.

Gute Stimmung erhöht die 
Arbeitsproduktivität. Die Ge­
treidebauern spüren die allseitig 
gute Betreuung. Ein Dutzend 
Wanderbuchhandlungen rollen 
zu den Feldern des Gebiets, um 
die Ernteteilnehmer nicht nur 
mit Büchern, sondern auch mit 
frischen Zeitungen und Zeit­
schriften zu versorgen.

Die Mitarbeiter des Handels 
sind bestrebt. Ihren Pflichten 
gegenüber den Getreidebauern 
und Kraftfahrern, den Arbeitern 
des ganzen Fließbandes ..Getrei­
desehlag — Silo" gerecht zu 
werden. Sie tun Ihr Bestes für 
eine gute Versorgung und tragen 
so zu einer guten Atmosphäre 
'bef.

ukrainische Lied ..Iwanko", das 
kasachische ..Sulu-Kys", das 
russische „Smugljanka" vorge­
tragen wurden, applaudierte man 
und sang mit.

Jm Namen der Anwesenden be­
dankte sich der Brigadier Alexan­
der. Springer bei den Laien­
künstlern für die bereitete Freu­
de.

Während der Erntezeit gab die 
Agitbrlgade über 50 . Konzerte. 
Sic besuchte alle Kolchosabfei- 
lungen und Feldstützpunkte und 
wurde überall herzltcn empfan­
gen.

Zum Erntcschiuß wird im 
Rayon ein Festabend zu Ehren 
der Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs vorbereitet. Die 
Agitbrigade wind daran auch 
teilnehmen.

Jakobi ICHTN ER

Aktjobinsk 

schon wesentliche Leistungen auf- 
welscn. Oft veranstaltet er 
Freundschaftsspiele mit der 
Mannschaft des Kombinats und 
bringt den Jungen die Taktik des 
Kampfes gegen einen starken Ri­
valen bei. Der Trainer Interessiert 
sich auch für die Leistungen sei­
ner Zöglinge In der Schule, Unter 
Ihnen gibt es keine Zurückgeblie­
benen. Mit großer Lust folgen 
die Jungen dem Beispiel Ihres 
Trainers. Manche seiner Zöglinge 
sind heute schon erwachsen. N. 
Matäls und S. Belizki z. B. 
sind Fernstudenten, doch sie hö­
ren Immer auf Ihren Trainer und 
befolgen seine Anweisungen.

Recht hat wohl Johann Schwab, 
wenn er meint, die Jungen soll 
man zu guten Menschen erzie­
hen. dann werden auch die Sport- 
leistungcn nicht ausblclben.

Immer näher rückt der Winter, 
die neue Sportsaison. Johann 
Schwabs Zöglinge haben viel und 
eifrig trainiert. Besonders ange­
strengt verläuft das Training 
jetzt, denn bald wirbeln die er­
sten Schneeflocken in der Luft, 
und es geht auf die E'sbahn lin 
Stadion. Auf dem El^ wird es 
wieder heiß hergehen.

Wachlt CHUDAlBERGfcÄOW

Gebiet Kustanal

Die Genossenschafter des Gebiets Dshambul verbessern von Jahr 'iu 
Jahr die handelsmäßigc Betreuung der Tierhalter in den Wanderweidcwirt- 
sch alten. Die Verkaufswagen kommen regelmäßig zu den Schäfern und 
bringen ihnen die bestellten Waren und Lebensmittel.

Im Bild: Der Verkaufswagen Liegen Raimbekows aus dem Rayon- 
konsumverband Merke brachte Waren den Schafhaltcrn aus dem Kolchos 
„Krasny Wostok", Ravon Merke.

Foto: KasTAG

Eine bewährte Tradition
Das Staatliche Gesangs- und 

Tanzensemble Kareliens „Kan- 
tele" hat seine 1 000 Kilometer 
lange Gastspielreise In sechs 
Neulandgebiete der Republik 
angetreten. Das bekannte Kollek­
tiv hat in das Programm seiner 
Darbietungen im Kasachstans 
Neuland seine besten Arbeiten 
— Lieder. Volksweisen und Tän­
ze — aufgenommen. Sie machen 
die Mechanisatoren und Tierhal­
ter mit der Muslkfolklorc des ka­
relischen Volkes und den Werken 
gegenwärtiger Komponisten be­
kannt.

Wie man einem KasTAG-Kor- 
respondenten Im ..Kasachkon- 
zert" mittellte. betreuen die be­
kannten Musikkollektive vieler 
Republiken die Teilnehmer der 
Ernte 80. Bis Ende September 
werden das Estradencnsemble 
„Kolery" aus der Chersoner Phil­
harmonie sowie das Gesangs­
und Instrumentalensemble „Mu- 
syka" aus dem Transkarpatenge­
biet den Neulandbewohnern ihre 
Kunst darbieten.

In den Dorfklubs und Feld­
stützpunkten treten das Ensemble

W. G. Korolenko gewidmet
Zum 80. Jahrestag des Auf­

enthalts W. G. Korolenkos in 
"Uralsk". so heißt die neue Expo­
sition der Llteraturabtellung 
des Heimatmuseums In Uralsk. 
Mit großem Interesse betrachten 
die Besucher Bilder mit den da­
maligen Ansichten der Stadt, da­
neben auch Fotokopien der 
Zeichnungen des Schriftstellers: 
„Der . Pugatschjow-Pa last". 
„DarJlnsk“ । diese Stadt Ist heu­
te ein Rayonzentrum geworden) 
sowie erstmalig ausgestellte Do­
kumente aus dem Literaturfonds. 
Darunter ist ein Brief Korolen­
kos an den Lehrer der Landwirt­
schaftlichen Fachschule M. E.

Ehe es zu
Die schweren Folgen des Al- 

koholismus sind allbekannt: zer­
rüttete -Gesundheit und Degradie­
rung der Persönlichkeit des 
Trinkers. Doch wann hat dieser 
verhängnilßvolle Prozeß begon­
nen? Das Heimtückische des, Al­
kohols besteht gerade darin, daß 
niemand Voraussagen kann, nach 
dem wievielten Gläschen es zum 
unüberwindbaren Drang nach 
Trinken kommt. Dieser Zeit­
punkt ist fast unbemerkbar, doch 
es gibt ihn. Und gerade dann ge­
wöhnen sich die Nervenzellen 
so stark an den Alkohol, daß sic 
schon tast nicht mehr ohne ihn 
auskommen können und das Trin­
ken zur schlimmen Gewohnheit 
wird.

Der Alkoholiker ist In allem 
unbeständig. Er Ist oft gereizt, 
seine Stimmung ist nur nach dem 
rettenden Gläschen gut. Das Ge­
dächtnis wird schwach und die 
Interessen sind stark begrenzt. 
Nichts führt der Mensch zu En­
de. er verliert das Gefühl der 
Verantwortung vor sich selbst, 
verliert das Pflichtgefühl vor der 
Familie, dem Kollektiv und der 
Gesellschaft- Der Trinker miß­
braucht nicht nur die geistigen 
Getränke, er mißbraucht das 
Vertrauen, das die Gesellschaft 
Ihm als Menschen entgegenbringt.

...Der Alkohol dringt aus dem 
Magen sofort Ins Blut und wirkt 
sehr schnell auf die Nervenzel­
len des Hirns ein. Ausgeschieden 
wird er aber sehr langsam, und 
die Wirkung dieses Stoffes 
dauert etwa 3 Tage und Nächte 
an. Sogar eine ganze Woche nach 
einem tüchtigen Rausch wirken 
die Alkbholreslc im Organismus 
weiter und die Funktion des zen­
tralen Nervensystems wird ge­
hemmt Dadurch kommt es In 
der Produktion nicht selten zu 
Ausschuß, well Menschen, die 
den Alkohol iplßbrauchen, kaum 
viel leisten können. Eine beson­
ders große Gefahr stellt der un­
mäßige Genuß von geistigen Ge­
tränken für Menschen bestimmter 
Berufe da. darunter für Fahrer 
und Lokführer.

..Rote Segel" aus Adsharlen und 
das Gesangs- und Instrumentaien- 
semble „Orsu" aus Tadshlklstan 
auf. Durch die Gebiete Nordka­
sachstan. Koktschctaw und Ze- 
linograd geht die Gastspielreise 
des Ensembles alter Musik ..Con­
certino" aus der Kurganer Phil­
harmonie.

Auch viele Künstlerkollektive 
der Republik arbeiten nach dem 
Erntezeltplan. Durch gute Freund­
schaft sind die Reisbauern des 
Gebiets Ksyl-Orda mit dem 
Jugendestradcnensemble „Bal- 
braun" verbunden. Traditionsge­
mäß zeigen die Schauspieler ihr 
neues Programm zuerst den Reis­
bauern. Die Gastspielreise des 
Ensembles „Shalyn" im Gebiet 
Pawlodar geht ihrem Ende zu. 
zu einer Reise durch das Gebiet 
Kustanai rüstet auch das Ensem­
ble „Dos-Mukassan".

Ihre neuen Programme zeigten 
den Dorfwerktätigen die Briga­
den des Kasachischen Akademi­
schen Opern- und Ballettheaters 
„Abal". des „Kasachkonzert", 
der Gebletsiheater und -Philhar­
monien.

Weruschkln, der Ihn auf seiner 
Reise durch die mit dem Puga- 
tschjow-Aufstand verbundenen 
Orte begleitete. Etwas später 
schenkte Korolenko dem Lehrer 
das Buch „Die Dahlngeschlcde- 
nen" mit einer Widmung. Heu­
te befindet sich diese wert­
volle Reliquie ebenfalls Im Mu­
seum. Zur Exposition gehört 
auch das Jüngst vom Verlag 
„Shasuschy" herausgegeb e n c 
Buch des Lehrers der Uralsker 
Pädagogischen Hochschule N. 
Jewstratow „Russische Schrift­
steller in Kasachstan".

Anton DOSCH

Ärztliche Ratschläge

spät ist...
Ein Fahrer muß bekanntlich 

sehr aufmerksam sein, gut hö­
ren und sehen und sofort richtig 
reagieren können, wenn es zu 
Sondersituationen 1m Verkehr 
kommt. Es genügt aber nur ein 
Gläschen Wodka, um diese Fä­
higkeiten abzuschwächen Der 
Mensch überschätzt seine Kräfte 
und mißachtet die Gefahr, die er 
sogar durch die geringste Ver­
letzung der Vei'kehrsvorschrlften 
heraufbeschwört. Die Hauplur- 
sache der Unfälle auf der Straße 
Ist ein trunkener Fahrer.

Auch geringe Mengen geisti­
ger Getränke führen mit der 
Zeit zu pathologischen 
Ver änderungen. darunter 
auch der Herzt ä 11 g k e 11. 
Das Ist auf die Einwirkung 
des Alkohols auf die Blutgefäße 
zurückzuführen. die sich erwei­
tern und den Herzmuskel zusätz­
lich belasten, dabei kommt es 
zu Herzverfettung und Hyperto­
nie.

All das beschleunigt das vor­
zeitige Altern des Organismus, 
führt nicht selten zum Herz­
infarkt und zu anderen Kom­
plikationen.

Besonders leiden dabei auch 
die Leber und die Nieren, die 
Ihre normale Funktion allmählich 
einbüßen, und es kommt zur 
Selbstvergiftung durch' die Ab­
fälle des Stoffwechsels. Das sind 
die späteren Folgen des Alkoho- 
llsmus. 1

Doch w>le die Jüngsten For­
schungen zeigen, entwickeln sich 
die Erkrankungen Infolge des 
Alkohols selfr früh. Der Mensch 
bleibt berufstätig und kommt sei­
nen Pflichten noch nach. Er 
glaubt fest daran, daß er Imstan­
de Ist, zu beliebigem Zeitpunkt 
mit dem Trinken aufzuhören. Er 
hält es für harmlos, ab und zu 
zum Gläschen zu greifen. Und 
dennoch kann der Arzt oft schon 
bei diesem Anfangsstadium die 
schlimmen Folgen voraussehen 
und Ist Im Recht, sogar eine 
Zwangskur zu empfehlen.

Spricht man von der schädli­
chen Wirkung des Alkohols auf

Kulturleben der Republik

Filmzyklus 
vor bereitet

Der Pawlodarer Rundfunk be­
reitet gemeinsam mit den Mit­
arbeitern des Gebietsarchivs eine 
dokumentarische Sendung „Stirn 
men der Planjahrfünfte" vor. Sic 
wird dem bevorstehenden XXVI. 
Parteitag der KPdSU gewidmet.

Das wird ein fundierter Be­
richt über die zehn Fünfjahrplä­
ne des Sowjetlandes, über den 
Beitrag des Gebiets zur Ent­
wicklung der Schwerindustrie 
sein. Auch die I-edstungcn In der 
Landwirtschaft sind berücksich­
tigt.

Die Erste Sendung macht ite 
Fernsehteilnehmer mit dem Plan 
des sozialistischen Aufbaus be­
kannt. der auf der XVI. Partei­
konferenz des Gebiets 1928 an­
genommen und auf der V. Ta­
gung des Sowjetkongresses be­
stätigt wurde.

Die Schlußsendung wird am 
Tag der Eröffnung des XXVI. 
Parteitags gebracht werden.

Künstler 
stellen aus

Im Sowchos „Besoblnskl", Ge 
biet Karaganda, fand eine Aus­
stellung dér darstellenden Kunst 
statt, die von den Aima-Ataer 
Malern veranstaltet wurde. Die 
Künstler machten die Landar­
beiter mft ihren neuen Gemälden 
bekannt, die von den hervorra­
genden Menschen der Republik, 
von den grandiosen Veränderun­
gen 1m Steppenland in den Jah­
ren der Sowjetmacht berichten.

Bei Landsleuten 
zu Gast

Der bekannte Schriftsteller. 
Staatspreisträger Anatoli Iwa­
now. der seine Kindheit und Ju­
gendjahre In Schemonalcha, Ge­
biet Ostkasachstan, verbrachte, 
traf sich vor kurzem in seinem 
Heimatdorf mit Landsleuten. Der 
Schriftsteller erzählte über seine 
Tätigkeit in der Zeitschrift „Mo- 
lodaja Gwardija", über die Ar­
beit an dem weit bekannten Ro­
man „Der ewige Ruf".

A. Iwanow besuchte ferner die 
Getreidebauern des Shdanow- 
Kolchos, wo er vom Vorsitzenden 
N. Kaljapin und den Dorfbewoh­
nern herzlich empfangen wurde.

Dorfarbeiterin 
gewürdigt

Im Gorki-Kolchos. Gebiet Kok 
tschetaw. wurde zur guten Tradi­
tion, nach Jedem Jahresviertel die 
besten Produktionsarbeiter auf 
Festabenden zu ehren. Zu solchen 
Veranstaltungen erscheint ge­
wöhnlich groß und klein.

Der Jüngst organisierte Abend 
wurde der Bäckerin Maria Wag­
ner und den Arbeiterinnen Irma 
Moron und Amalia Stechbart ge­
widmet. Die Kollegen richteten 
an sie viele warme Worte, sie 
begrüßten auch die Pioniere. Die 
Laienkünstler gaben ein großes 
Konzert.

Pressedienst der „Prcundschaft"

die Familie, ist damit meist die 
schlechte Erziehung der Kinder 
und der moralische Zerfall ge­
meint. Doch auch körperlich sind 
die Kinder der Trinker im Nachteil.
In solchen Familien kommen 
schwache, kränkliche Kinder zur 
Welt, die in der Entwicklung hin­
ter Ihren Altersgenossen bedeu­
tend Zurückbleiben und an ver­
schiedenen Erkrankungen leiden.

Während der erwachsene 
Mensch sich an den Alkohol erst 
allmählich gewöhnt, geschieht 

^las bei Kindern und Halbwüchsi­
gen sehr schnell. Die Nervenzel­
len des Jungen Organismus sind 
für schädliche Stoffe, darunter 
für Alkohol, besonders empfind­
lich und die schädliche Einwir­
kung ist darum auch Jedesmal 
viel stärker. Es ist wiederholt 
vorgekommen, daß schon 50—70 
Gramm Kognak oder ein Glas 
Wein den Halbwüchsigen In ei­
nen Zustand der pathologischen 
Sprech- und Bewegungserre­
gung versetzten, der im Laufe 
vieler Stunden nicht beseitigt 
werden konnte. In anderen ähn­
lichen Fällen war der einmalige 
Alkohc^genuß die Ursac h e 
schwerer epyleptlscher Anfälle, 
oder es trat ein sehr tiefer Schlaf 
ein. der etwa 36 Stunden an­
dauerte und mit deutlichen Ner­
venstörungen begleitet war.

All das Ist ein Grund, ent­
schieden dagegen aufzutreten, 
daß man den Halbwüchsigen an 
der Festtafel geistige Getränke 
bietet. Von nicht geringerer Be­
deutung Ist der alte Brauch, der 
dem Brautpaar an der Hochzeits­
tafel Enthaltsamkeit vorschreibt.

Die Bekämpfung der Trunk­
sucht und die Vorbeugung ge­
gen Alkohollsmus Ist für unsere 
Gesellschaft sehr aktuell. Es geht 
da tatsächlich um die Gesundheit 
und das Wohl Jedes Menschen. 
Und wahre Freunde sind diejeni­
gen. die ihre Verwandten oder 
Kameraden rechtzeitig vom Weg 
zum Abgrund abhalten, sie auf 
jede Welse davor bewahren.

Helene MARKUS.
Ärztin

Alma-Ata
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